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Deutscher Reichstag. 


27. Sitzung vom 15. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung der 
Aileen e n ee nungen über den Reichshaus⸗ 
halt für die Etatsjahre 1884 85 bis 1889/91. 

Abg. Dr. Bachem (C) und Rickert (Frelſ. Vg.) bringen 
wiederum die Frage der juſtifizirenden Kabinetsordres zur Sprache, 
durch welche ohne Gegenzeichnung des Reichskanzlers 
gewiſſe Ausgabeüberſchreitungen niedergeſchlagen worden ſind, und 
bitten um eine gründliche Prüfung der Angelegenheit in der 
Rechnungskommiſſton 2 Er ER 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky erklärt, daß für die 
Forderung des Reichstags der Erlaß eines Komptabilitätsgeſetzes 
die nothwendige Vorausſetzung jet; es empfehle ſich, mit einem 
ſolchen Gejebe a 1 zu warten, bis ein eben ſolches in 

en verabſchiedet fet. 
Breit an zminſſter Dr. Miquel theilt mit, daß die Verhandlungen 
über ein ſolches Geſetz in den preußiſchen Reſſorts noch fortdauern, 
daß aber noch nicht geſagt werden könne, wann dieſelben zum Ab⸗ 
ſchluß kommen würden. a 
Darauf werden die Rechnungen der Rechnungskommiſſton 


- fi 5 
e wird die erſte Berathung des Tabak⸗ 


- eſetzentwurfs fortgeſetzt. 

i eo Molkenbuhr (S.⸗D.): Die Behauptung, daß nach An⸗ 
nahme dieſer Vorlage der inländiſche Tabakbau zunehmen wird, iſt 
nur dann zutreffend, wenn nachgewieſen wird, daß das Land, auf 
dem Tabak gebaut werden kann, bisher brach gelegen hat und daß 
in Folge dieſes Geſetzes der Konſum inländtſchen Tabaks zunehmen 
wird. Dieſer Beweis iſt nicht geführt. Zur Abſchwächung der Be⸗ 
denken, daß die Arbeiter durch dieſe Steuer auf den Tabak hart 
getroffen werden, wies der Schatzſekretär darauf hin, daß die Löhne 
jeit 1880 geſtiegen ſeien und auch die Laſten der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung von den potenten Klaſſen aufgebracht werden. Er hat 
aber nicht dargelegt, wieviel die Unternehmer jetzt mehr verdienen 
als früher. Der Schatzſekretär hat ſich auf den Artikel eines aus⸗ 
ländiſchen Gelehrten in der „Neuen Zeit“ berufen. Es iſt dies ein 
Mann, den der preußiſche Miniſter des Innern ſ. Zt. als gemein: 
gefährlich ausgewieſen hat. (Hört! hört! links) Nun iſt ja der 
Tabak allerdings kein Lebensmittel, aber er wird von den meiſten 
als Bedürfniß empfunden, wie Kaffee und viele andere Artikel. 
Eine Belaſtung, welche dieſe Artikel nicht vertragen, kann auch der 
Tabak nicht vertragen. Von der angeblichen Geſundheitsſchädlichkeit 
des Tabaks ſind die Aerzte ſchon lange abgekommen, aber noch 
immer nicht die Finanzminiſter. (Heiterkeit.) Die Kontrolbeſttm⸗ 
mungen des Geſetzes, die an ſich ſchon ſchwer genug find, werden 
durch ihre Handhabung ſeitens der ausführenden Beamten noch 
ſchwerer auf der Induſtrie laſten. Die Cigarxenarbeiter werden 
don den Fabrikanten durchaus nicht immer glimpflich behandelt. 
Noch auf einer Verſammlung in Frankfurt im Jahre 1891 
beglückwünſchten ſich die Fabrikanten dazu, daß ſie die Organiſatlon 
der Arbeiter geiprengt haben. Würde ein Geſetz eingebracht, das 
nur die Fabrikanten trifft, ſo würden die Arbeiter ſchon aus einem 
gewiſſen Rachegefühl dafür eintreten. Aber bei dieſem Geſetz wer⸗ 
den die Arbeiter, wie bei allen früheren Steuergeſetzen, beſonders 
Hart getroffen. Auf die Tabakarbeiter, die bereits an der Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit angelangt find, werden die Fabrikanten 
wiederum alle Laſten abzuwälzen ſuchen. Die kleinen Fabrikanten 
And oft ſolche Leute, die aus Noth oder weil fie aus irgend einem Grund 
aus der Fabrik ausgewieſen ſind, ſelber fabriziren. Sie ſind auf den 
Kredit und auf den unmittelbaren Geſchäftsverkehr mit den Händ⸗ 
lern angewieſen. Wenn nun der Fiskus ſich zwiſchen den Händler 
amd den kleinen Fabrikanten ſtellt, dann wird ſich der Händler 
hüten, dem kleinen Fabrikanten weiter zu borgen. Nun ſollen die 

abrikanten, die weniger als vier Arbelter beſchäftigen, von der 
uchkontrolle frei fein. Da jedoch viele kleine Fabrikanten bei 
größeren Beſtellungen gezwungen ſind, Hilfsarbeiter hinzuzunehmen, 
ſo müſſen auch ſie ſich in ſolchen Zeiten der Buchkontrolle unter 
werfen. Selbſt wenn man annimmt, daß nur ein Sechſtel der 

Tabakarbeiter brotlos werden, ſo handelt es ſich immer um 20 bis 

30 000 Mann. Dieſelben Leute, die zur Annahme dieſes Geſetzes 
geneigt find, werden ſich hüten, ein Geſetz anzunehmen, das auch 

Kur zehn Millionären die Exiſtenzbedingungen raubte. Man ſollte 
ſobald als möglich Ruhe in der Tabakinduſtrie ſchaffen und des⸗ 
halb die Vorlage ohne Kommiſſionsberathung in zweiter Berathung 

ablehnen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Preußifcher Finanzminiſter Dr. Miquel: Durch die Beto: 
nung von Einzelfragen ſind die entſcheidenden Geſichtspunkte bei 
diefer Vorlage in den Hintergrund getreten. Im Großen und 
Ganzen iſt ja anerkannt, daß ein dringendes Bedürfniß vorliegt, 
die Reichseinnahmen erheblich zu vermehren entſprechend der ſehr 
erheblichen Erhöhung der Reichsausgaben. Außerdem hat ſich in 
den letzten 3—4 Jahren das Verhältniß der Reichsfinanzen zu 
denen der Einzelſtaaten ganz weſentlich und entſcheidend geändert, 
und es ſtellt ſich allmählich die Unmöglichkeit heraus, Ueberwei⸗ 
ſungen aus Reichseinnahmen den Einzelſtaaten zuzuwenden. Darf 
man diefer Thatſache gegenüber einfach in Nichtsthun verharren? 
Zwefellos haben wir auch durch die Handelsverträge einen Ein: 
nahmeverluſt von mindeſtens von 35 Millionen. (Sehr wahr! 
rechts. Ruf: leider! bei den Antiſemiten.) Grade diezenigen, die 
nunmehr am entſchtedenſten die Ergänzung des Einnahmeverluſtes 
bekämpfen, haben betont, daß darin eine Verminderung der Ber 
laſtung der inländiſchen Bevölkerung, und zwar an der empfind⸗ 
lichſten Stelle in der Beſteuerung der Nahrungsmittel, des Fleiſches 
und Getreides, liegt. Dem gegenüber kann man ſich nicht damit 
tröſten, daß die Zolleinnahmen durch den größern Import ſtelgen 
werden und daß damit von ſelbſt der Erſatz gegeben iſt. Man 
wird eine ſolche Steigerung der Zolleinnahmen am allerwenigſten 
annehmen dürfen bei den Getreide⸗ und Viehzöllen, wo der Im⸗ 
port von weſentlich anderen Geſichtspunkten abhängt, als der Im: 
7150 von anderen Artikeln, z. B. von Wein, obwohl doch ſelbſt bei 

eſem Luxusartikel eine ſehr erhebliche Verminderung der Einnah⸗ 


an den auf die Sonn⸗ und Feſttags folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
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men in Folge der Handelsverträge eingetreten iſt. (Hört, hört! 
rechts.) Wir wollen nun für das Preisgegebene einigen Erſatz 
und ſetzen an Stelle der Zölle für Getreide und Vieh den 
Luxusartikel Tabak. Wir waren aber auch ge⸗ 
nöthigt im Intereſſe der Sicherheit Deutſchlands, die Ausgaben 
für die Heeresreform um rund 60 Millionen zu ſteigern, und 
dadurch wurde die geſammte Finanzlage des Reiches im Ver⸗ 
hältniß zu den Einzelſtaaten erheblich altertrt. Danach iſt un⸗ 
ſere Forderung auf Vermehrung der Reichseinnahmen durch neue 
Einnahmequellen an ſich berechtigt und nothwendig. Die natür⸗ 
liche Steigerung der Reichseinnahmen aus den bereits vorhandenen 
Quellen wird mindeſtens aufgewogen werden durch eine Steige⸗ 
rung der Ausgaben auf anderen Gebieten. Wir haben bisher ver⸗ 
zichten müſſen auf die Forderung einer regelmäßigen Schulden⸗ 
tilgung, und es muß doch Bedenken einflößen, daß wir in einem 
kurzen Zeitraum zwei Milliarden Schulden gemacht haben und 
einen großen Theil derſelben für Bus die unmittelbar an ſich 
keine Rente geben. Es wird ein feſtes Verhältniß zwiſchen dem, 
was durch ordentliche Ausgaben und durch Anleihen gedeckt wer⸗ 
den ſoll, hergeſtellt werden müſſen. Hier im Hauſe ſind keine 
praktiſchen Gegenvorſchläge gemacht worden, die Ausſicht auf An⸗ 
nahme hätten. Eine Reichseinkommenſteuer iſt praktiſch, 
ganz abgeſehen von unſerem Föderativſyſtem, unausführbar. Die 
Wehrſteuer iſt eine Kopf⸗ und keine Einkommenſteuer. Eine 
Kopfſteuer, die auf jeden gleichmäßig entfällt, 
für bedenklich halten. Die Steuer könnte alſo nur nach dem Ein⸗ 
kommen erhoben werden, und hier ſprechen dieſelben Gründe da⸗ 
gegen, wie gegen die Reichseinkommenſteuer. Die Erbſchafts⸗ 
ſteuer wäre wohl noch am leichteſten durchführbar, aber ein 
natürliches Rechtsgefühl widerſtrebt einer hohen Erbſchaftsſteuer. 
Beim Ableben der Eltern werden die Kinder oft nicht beſſer, 


ſondern ſchlechter geſtellt. Freiherr von Hammerſtein kam auf das di 


Bier zurück. Schon beim Zuſammentreten dieſes Reichstages 
wurde allgemein die Forderung erhoben, das Bler fretzulaſſen, 
und daß wir nicht wagen konnten, eine neue Bierſteuer vor⸗ 
zuſchlagen, ſelbſt wenn die Erklärung des Reichskanzlers nicht 
abgegeben worden wäre, werden Sie uns nachempfinden. 
Wir haben es hier mit einer Laſt des Reiches zu thun. 
Es wäre al nicht gerechtfertigt, die Süddeutſchen in ihren Steuer⸗ 
quellen zu beeinträchtigen. Man darf allerdings bei der Tragung 
von Koſten für Reichsausgaben nicht gegen einander bis auf den 
letzten Pfennig rechnen, wie das leider auch in Süddeutſchland ge⸗ 
ſchteht, denn das iſt der Anfang von einem größeren Uebel. Aber 
ſchließlich würden, wenn wir fo einſeitig verführen, die Süddeut⸗ 
chen doch vielleicht mit Recht ſagen: Wir haben dafür keine 
Sympathie. Ich erkenne an, das Rauchen iſt eine berechtigte Er⸗ 
holung, nur das übermäßige Rauchen iſt ſchädlich. Unter allen 
Umſtänden fällt aber der Tabak unter die Klaſſe der Genußmittel, 
nicht der Nahrungsmittel. Für den größten Theil Deutſchlands tit 
der Wein weſentlich nur ein Genußmittel für die wohlhabenden 
Klaſſen, was lag näher als zu ſagen, nachdem der Branntwein ſo 
überaus hoch beſteuert iſt: es iſt gerecht und billig, daß der Wein 
herangezogen wird, um ſo mehr als man den Zoll auf Wein 
heruntergeſetzt hat und als man, wenigſtens in in zl dene 
den Gemeinden verboten hat, ihrerſeits den Wein zu beſteuern. 
Es find alſo bei unſeren Steuern die Geſichtspunkte einer Heran⸗ 
ztehung der bemittelten Klaſſen beobachtet worden in der Beſteue⸗ 
rung von ſolchen Gegenſtänden, die weſentlich die wohlhabenden 
Klaſſen brauchen. Das Wort des Reichskanzlers iſt alſo nach 
dieſer Seite von den verbündeten Regierungen vollkommen 
beten worden. In welcher Form ſollte nun der Tabak 

eſteuert werden? Jede Erhöhung der Gewichtsſteuer würde 
diefe ungerechte Beſteuerung noch verſchürfen und würde von 
den Tabakbauern nicht mehr ertragen werden können. Wer die 
Verhältniſſe einigermaßen kennt, weiß, daß ſchon die beſtehende 
Gewichtsſteuer im Verhältniß zum Zoll die Lage der Tabakbauer 
ſehr gedrückt hat. Der Tabakbau iſt Schritt für Schritt zurückge⸗ 
gangen und viele werden zugeben, daß das bloße Beſtehen der ge⸗ 
genwärtigen Gewichtsſteuer über kurz oder lang nahezu den ganzen 
Tabakbau vernichten müßte. (Sehr richtig! rechts.) Auch die Idee 
der Beſteuerung nach Werthſtufen iſt unausführhar, wie gerade die 
Darlegungen Hamburgs und Bremens uns haben über eugen 
müſſen. Das Monopol würde eine noch ganz andere Verſchlechte⸗ 
rung der Lage der Tabakarbeiter zur Folge haben. So find wir 
zur Fabrikatſteuer gekommen. habe in dieſen Debatten ver⸗ 
geblich nach einem e und leichten durchführbaren Vorſchlag 
geſucht, um unſer Ziel zu erreichen. Die Fabrikatſteuer läßt die 
Privatbetriebe beſtehen und unterſcheidet ſich dadurch gewaltig vom 
Monopol, das rückſichtslos die Privatbetriebe beſeitigt. Sie macht 
den deutſchen Tabakbau frei, während die Gewichtsſteuer im fiska⸗ 
liſchen Intereſſe die Entwickelung des Tabakbaues verhindert hat. 
Die Tabakintereſſenten haben ſich wohl gehütet, einen poſttiven 
Vorſchlag zur Beſteuerung des Tabaks zu machen. Sie haben 
verlangt, verzichtet auf jede höhrre Beſteuerung des Tabaks, und 
wenn Ste die Fabrikatſteuer ablehnen, jo ſchließen Sie ſich dieſem 
Verlangen an. Abgeſehen von dem Fall eines Krieges, vor dem 
uns Gott behüten möge, und gewaltiger Nothſtände, die über das 
Land kommen können, wo man keinerlei Rückſicht mehr nimmt, er⸗ 
möglicht ſich eine Steigerung der Einnahmen des Reiches nur in 
dieſer Form der Fabrikatſteuer; eine Ablehnung ſteht gleich einem 
Verzicht auf eine Beſteuerung des Tabaks höher als 1,20 Mark 
pro Kopf. In einem Lande aber, das genöthigt fit, ſeinen 
Ausgabeetat durch Beſteuerung offenbarer Lebensbedürfniſſe zu 
decken, kann man einen dauernden Verzicht auf ſtärkere 
Heranziehung des Tabaks nicht verantworten. (Sehr richtig! 
rechts.) Wenn Sie es thäten, ich bin überzeugt, bald würde 
die Zeit kommen, wo Sie felbit oder ein anderer Reichstag 
dieſen Beſchluß umſtleßen. Es bleibt andernfalls die Möglichkeit, 
die Matrikularumlagen zu ſteigern. Der Abgeordnete für Bremen 
hat von feinem Standpunkt aus richtig geſagt: Wir in Bremen 
wollen viel lieber eine Steigerung der Matrikularumlagen als eine 
höhe e Beſteuerung des Tabaks. Die Intereſſen von Bremen kön⸗ 
nen aber nicht allein entſcheidend ſein im deutſchen Reich. Die 
Matrikularumlagen haben für andere Einzelſtaaten ganz andere 
Bedeutung als für Bremen, für Bremen iſt es ein ganz vorzüg⸗ 


Jahrgang. 
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liches Geſchäft, wenn es pro Kapf — die Matrikularumlagen ſind 
eine Kopfſteuer — nur eben ſo viel zahlt, wie arme Gebirgsbe⸗ 
wohner. Wer eine gerechte Vertheilung der Reichslaſten will, kann 
dieſen Wünſchen nicht folgen. Will eine Regierung überhaupt be. 
rückſichtigen, jo muß fie die ärmeren Landesthbeile berückſichtigen⸗ 
Die Frage, wie Matrikularumlagen und Ueberwelſungen in das 
richtige Verhältniß geſetzt werden, wird ſehr bedeutend zu einer Zeit, 
wo Preußen 32 Millionen mehr an das Reich zahlt, als es von 


ihm empfängt. Die Matrikularumlagen müſſen durch direkte Steuern a 


innerhalb der Einzelſtaaten aufgebracht werden. Aber wle ver⸗ 
fchteden find die Steuern innerhalb der Einzelſt aten! Bayern 
3. B. erhebt Zuſchüſſe zu den Realſteuern, und Preußen Zu⸗ 
ſchüſſe zu der Einkommenſteuer. Noch mehr: glauben Sie 
denn, daß die Landtage der Einzelſtaaten ſo leicht Steuern be⸗ 
willigen werden für Reichsausgaben, die offenbar vom Reich gedeckt 
werden müſſen? Wird man nicht ſagen, der Reichstag darf ſich 
nicht auf die Dauer weigern, Ausgaben zu decken, die er ſelber 
beſchloſſen hat? Welch gegenſeitiges Zu⸗ und Abſchieben kommt 
da heraus? Wo bleibt da eine ordentliche Finanzwirthſchaft, wo 
ſoll das hinführen? So lange ich Finanzminiſter bin, 
es für meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit h 
zu kämpfen, daß wir geordnete Finanzen haben, die ſchließlich auch 
auf das Wohl der Einzelnen am beſten wirken. Was nun den 
Plan der Finanzreform angeht, ſo kann gar nicht die Nothwen⸗ 
digkeit der Auseinanderſetzung der Finanzen zwiſchen Reich und 
Einzelſtaaten geleugnet werden. Wenn ſpäter die Matrikular⸗ 
Umlagen von Jahr zu Jahr um Millionen ſteigen ſollten, fo 
frage ich die Patrioten, die hauptſächlich das Intereſſe des 
Reiches im Auge haben; Welche Zuſtände würden in Deutſch⸗ 
land eintreten, welche Mißſtimmung in den Einzelſtaaten, 
wenn dieſe Perſpektive einträfe? SH frage auch diejenigen, 
e vor All d zuerſt die Schickſale der Ein elſtaaten im 
Auge haben: welche Zuſtände ſollen in den Einzelſtaaten 
entſtehen, wenn Sie ſtets mit leeren Händen zurückkommen, wenn 
Sie nichts mitbringen, als eine Steigerung von 60 Millionen 
Matrikularamlagen? Die Intereſſenten wehren ſich mit Macht, 
— und ich kann es ihnen nicht verdenken; ſie find in geriffer 
Grenzen berechtigt zur Vertretung ihrer Forderungen. Aber die 
Frage iſt die: wer iſt ſtärker gegenüber ſolchen Staatsnothwendig⸗ 
keiten, die Intereſſen des Tabaks und Weins oder die Intereſſen 
des deutſchen Reiches und der Einzelſtaaten? In ihrem augen⸗ 
blicklichen Intereſſe mag es rationell fein, durch eine ſolche Agk⸗ 
tatlon zu prüfen, ob ſie ſtärker find als die deutſche Relchsregte⸗ 
rung, aber in ihrem dauernden Intereſſe läge es, wenn He ver⸗ 
ſuchten, auf Modifikationen der Steuer hinzuwirken. Ich bin 
überzeugt, wenn es dazu kommt, daß in Preußen 30 Proz. Ein⸗ 
kommenſteuer mehr erhoben werden, von der 25 Proz. die unteren 
und mittleren Einkommen treffen, wird man ſich fragen, wie kommt 
es, daß wir den Tabak verſchonen, und bei dem Monopol iſt die 
ganze Induſtrie geliefert. Die e neuen die in Frankreſch 5, 
in Spanien 5, in Oeſterreich 4 M. pro Kopf beträgt, wird be 
uns, wo fe in Zukunft 2 M. betragen ſoll, nur eine ſehr mäßige 
ſein. Wenn Noth ins Land käme und die Einnahmen aus 
dem Tabak müßten vermehrt werden und man wolle nicht auf 
die Fabrikatſteuer eingehen und erklärte auch die beſtehende Steuer 
für ungeeignet, dann würden wir allerdings zum Monopol 
grelfen müſſen. Die Rückſicht auf den Konſumenten, auf die Pfeiſe 
des armen Mannes, iſt in der Debatte nach und nach zurüdgetre- 
ten. Es wäre doch eigenthümlich, die Konſumenten in dem Augen⸗ 
blick in den Vordergrund zu ſchieben, wo die hochwerthigen Fabri⸗ 
kate ſcharf, die geringeren aber weniger herangezogen werden. Die 
Fabrikanten haben es auch für klüger gehalten, nicht ihr eigenes 
Intereſſe in den Vordergrund zu ſchieben, ſondern von den Ar⸗ 
beitern zu ſprechen. Nach meiner Ueberzeugung aber wird ein er⸗ 
heblicher Konſumrückgang nicht eintreten, einmal weil in 1 
land außerordentlich ſtark und viel geraucht wird, ſodann weil 
Länder von offenbar geringerem Wohlſtand eine viel größere Be⸗ 
ſteuerung haben, einige fer eine ſechsfach höhere als die vorge⸗ 
ſchlagene Fabrikatſteuer. Die Uebergangszeit iſt gewiß ſtörend, und 
für Fabrikanten wie für Arbeiter ein ſehr unltebſames Moment, 
aber der größte Theil dieſer Nachtheile iſt ſchon jetzt vorhanden. 
Denn die Fabrikanten, die ſo ſtegesgewiß ſich zeigten, daß 
dieſe Fabrlkatſteuer nicht werde genehmigt werden, haben 
es doch für nützlich gehalten, ihre Fabrikation jetzt in 
hohem Grade zu ſteigerg. (Sehr richtig! rechts) Der Rück⸗ 
ſchlag, der hierdurch entſteht, iſt unter allen Umſtänden vor⸗ 
handen. Wenn nun bei Ablehnung der Fabrikatſteuer eine ähnliche 
Kataſtrophe wiederkommen muß, iſt es nicht beſſer, mitten in der 
Bewegung weiter zu gehen und die Sache zum Abſchluß zu bringen? 
Die Haus induſtrie fol zu Grunde gerichtet werden, wie 
man ſagt. Man irrt ſich doch aber einigermaßen über die Seg⸗ 
nungen der Haus⸗äaduſtrie. Es wäre die Frage, ob nicht vielmehr 
die Regierung in dieſer Induſtrie durch eine gewiſſe Beſchränkung 
den Schutz der Geſundheit in die Hand nehmen ſollte. Nur eis 
nige von den Hausinduſtriellen arbeiten übrigens auf eigene Rech⸗ 
nung. Die ganze Veränderung durch dieſes Geſetz wird ſich auf 
eine Verſchiebung von oben nach unten beſchränken; man wird 
nicht aufhören zu rauchen, ſondern eine etwas geringere Sorte 
rauchen, und man gewöhnt ſich ſehr ſchnell an eine andere Sorte. 
(Lachen links.) Wir ſtehen vor einer dira necessitas, wir haben 
keinen anderen Weg. Man fordert freilich Luxus ſteuern 
und nennt u. a. Equipagenſteuer. Da würden aber ſehr bald, 
brächten wir dieſe Steuer, die Wagenbauer kommen und 
genau dieſelben Einwendungen machen wie jetzt die übrigen 
Induſtriezweige. (Sehr richtig! rechts.) Hohe Luxusſteuern 
reduziren den Konſum, niedrige bringen nichts ein. Da⸗ 
mit will ich nicht ſagen, daß man in Zukunft nicht 
auch auf eine Luxusſteuer kommen wird. (Seiterkett.) 
Wir nehmen auch kleinere Beträge gern (Heiterkeit). Jedenfalls 
ſind wir nicht prinzipiell gegen derartige Beſteuerung. Ich ſcheue 
mich nicht vor einer ſtärkeren Heranziehung der Reichen, das habe 
ich in Preußen gezeigt. Wenn ich einen andern Weg wüßte, jo 
würde ich ihn gehen; aber die Reichseinkommenſteuer 

unmöglich. Das Verhältniß der indirekten zu den direkten 
Steuern iſt dei uns ein viel günſtigeres, als in anderen Staaten. 


Die Verſchiebung nach Süddeutſchland, von der Zıhr. v. Hammer⸗ 
ſtein ſprach, schadet nichte. Warum können die weſtfäliſchen Fahri⸗ 
kanten den ſuͤddeutſchen Tabak nicht ebenſo gut kaufen? ſie brauchen 
ja nur einen Agenten nach Karlsruhe zu ſchicken. Sie wollen nur 
nicht aus der gewohnten Fabrikationsmethode herauskommen. Ich 
halte allen Ihren Bedenken die Hunderttauſende der 
Tabakbauern entgegen, deren Lage immer ſchlechter geworden 
it, und die ruinirt werden, während die Arbeiter doch nur für den 
Anpwahrſcheinlichen Fall geſchädigt werden, daß ein Konſumrückgang 
ſtattfindet. Ich würde mich hundertmal beſinnen, einen ſolchen 
hergebrachten Landbau, auf dem ſeit Jahrzehnten ganze Familien 
und Generationen angeſtedelt find, zu vernichten. Darin, daß die 
Eeeinzelſtaaten durch dieſe Vorlage von der Nothwendigkeit befreit 
werben, ihren Tabakbau zu beſchränken, erblicke ich eine der weſent⸗ 
llichſten Vorzüge des Geſetzes; wir werden den Tabakbau ſpäter 
auch in Norddeutſchland heben können. Sie thun mit der Annahme 
Ddieſes Entwurfes dem Pflanzer einen Gefallen, Sie entlaſten den 
Naucher geringerer Sorten, Sie thun einen Schritt zur Abwehr 
finanzieller Kalamitäten. Ein zuſtimmendes Votum werden Sie 
daher nicht bereuen. (Beifall rechts.) f 5 
Abg. Frhr. v. ende ene e e daß 
ſeine Freunde nach eingehender Prüfung ſich entſchloſſen hätten, 
gegen die Vorlage zu ſtimmen. : 
Abg. Weber (Heidelberg, nl): Die bezüglich der Tabak: 
Hefleuerung von den Abgg. Klemm und Fritzen gemachten Vor⸗ 
ſchläge werden in der Kommiſſion eingehend geprüft werden müſſen, 
aber ich glaube, jede Prüfung wird ergeben, daß höhere Erträge 
aus dem Tabak in rauioneller Weiſe nur im Rahmen dieſes Geſetzes 
herauszuziehen find. Namentlich werde eine Erhöhung des Zolles, 
wie ſie Abg. Clemm verlangte, nicht von günſtiger Wirkung ſein. 
aut ſagt man: Wo man raucht, da kannſt du ruhig harren, böſe 
enſchen rauchen nie Cigarren. Nach Annahme der Vorlage wird 
man ſagen können: Nach dem Pfälzer kannſt du ruhig greifen, 
gute Menſchen rauchen nur noch Pfeifen. (Heiterkeit.) Die jammer⸗ 
volle und maßloſe Agitatton der Fabrikanten wird der Induſtrie 
am meiſten ſchaden. Eine weſentliche Arbeiterentlaſſung auf die 
Dauer wird aus dieſer Vorlage nicht folgen. Wenn Arbeiter 
eekntlaſſen werden, find es größtentheils güngere Leute. (Widerſpruch 
llinls). Der Kommiſſion rufe ich zu: prüfen Sie alles und be⸗ 
1 Lache Sie das Beſte im Intereſſe des Reichs und der Einzelſtaaten. 
Wachen links). 
5 Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Die Rede des Finanzminiſters 
. war in ihrer Art eine oratoriſche Meiſterleiſtung; aber auch die 
beſte Rede des geſchickteſten Anwalts vermag nicht immer den 
Delinquenten vom Tode zu retten. (Heiterkeit) Wer alle die vom 
Miniſter geltend gemachten Momente auf ſich wirken ließe, die 
5 der Landwirthſchaft, die volkswirthſchaftlichen Vortheile in 
ezug auf die Verminderung der Hausinduſtrie u. ſ. w., der müßte 
zur Ueberzeugung kommen, daß dieſes Geſetz nicht blos ein noth⸗ 
wendiges Nebel it, ſondern daß es auch einzuführen wäre, wenn 
5 gar kein Geld nothwendig wäre, um ſeiner eigenen Schönheit willen. 
P)peiterkeit). Endlich kommt der Finanzminiſter heute dazu, die 
i roße Rede für ſeine Finanzreform zu halten, die wir eigentlich im 
November erwartet hatten! Es wäre rückſichtsvoller gegen das 
Haus geweſen, wenn er dieſe Rede, die ſich über den ganzen 
a r verbreitete, nicht am Schluß des vierten Tages der 
ebatte über die Tabakſteuer gehalten hätte, wo kaum noch irgend 
eine Kritik aus dem Hauſe zu erwarten war. Der Miniſter nahm 
den A andels⸗ 
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find ſelbſt Schuld daran, daß die Heeresorganiſatſon ohne die er⸗ 
forderlichen Deckungsmittel durchgefuhrt worden iſt. Allerdings 


wenn man die Heeresorganiſation noch mit dieſen Steuerpacketen 
bepackt hätte, dann hätten dieſe Packete die kleine Mehrheit für die 
Vorlage in den Abgrund gezogen; und wenn irgend Jemand geahnt 
hätte, daß ſolche Projekte im Hintergrund ſchlummerten, ſo wäre 
kein Reichstag zu Stande gekommen, der die neue Heeres organi⸗ 
ſatton genehmigt hätte. (Sehr richtig! links.) Der Miniſter ſuchte 
es ſo darzuſtellen, als ob ſeine Projekte hauptfächlich die wohl⸗ 
babenden Klaſſen belaſteten. Der Frachtbriefſtempel 
bedeutet eine Erhöhung der Trans portkoſten, die Alle zu tragen 
haben, die ſolche Waaren konſumiren, 
Bevölkerung. Der Quittungsſtempel belaſtet die mittleren 
und kleineren Gewerbtreibenden, die nach der Art ihres Geſchäfts 
beſonders viel Quittungsſtempel löſen müſſen. Wenn aber auch 
der Quittungsſtempel abgewälzt werden kann, trifft er den Konſu⸗ 
menten und zwar den Maſſenkonſum. Der Miniſter meint, gegen 
die Weinſteuer könne man um ſo weniger etwas haben, als 
der Zoll auf ausländiſchen Wein ermäßigt jei. Hat denn das zur 
Verwohlfeilerung des Weins beigetragen? Der Miniſter meinte: 
nicht einmal den Gemeinden ſei es geſtattet worden, den Wein zu 
beſteuern, und doch geht er darauf aus, unabhängig von der Wein⸗ 
ſteuer den Gemeinden dieſes Recht zu verleihen. Ich bin auch der 
Meinung, daß die Gewichtsſteuer auf Tabak nicht erhöht werden 
kann. Das liegt daran, daß durch den hohen Schutzzoll ein Tabak⸗ 
bau in dieſem Umfang großgezogen iſt. Das vorgeſchlagene Kontrol⸗ 
ſyſtem ift für die Fabrikatſteuer nothwendig, und wenn man es 
jetzt nachlaſſen wollte, müßte die Kontrole ſpäter nachkommen im 
Intereſſe der ehrlichen Leute gegen die Defraudanten. Weil die 
Nachtheile des Kontrolſyſtems zu den Nachtheilen der Steuer hin⸗ 
zukommen, iſt ſie doppelt verwerflich. Iſt nicht auch die Unge⸗ 
rechtigkeit der Gewichtsſteuer an ſich bei allen ſonſtigen Artikeln 
vorhanden, die durch die Gewichtsſteuer vertheuert werden, z B. 
beim Kaffee ? a der Miniſter ein Mittel, die Hausinduſtrie aus 
ihrer ſchlechten Exiſtenz in eine beſſere zu verſetzen? Er raubt 
den Leuten ſelbſt dieſe kümmerliche Exiſtenz. (Sehr wahr! links. 
Sein Vorſchlag iſt nach der Methode des Dr. Eiſenbart, der 
kurirte auch die Leute auf ſeine eigene Art. Dann iſt der 
Mintfter in der Maskirung eines Agrariers 
vor uns erichtenen und hat die landwirthſchaftlichen Inkereſſen zum 
Schutze ſeines Projektes aufgerufen. Ich beſtreite, daß die Tabak⸗ 
bauern ein Intereſſe an dieſer Steuer haben. Der Rückgang des 
Konſums wird ſie viel mehr benachtheiligen, als ſie durch das 
Werthſteuerſyſtem Vorthelle haben können. Die Tabakbauern 
wollen auch gar nicht die hier vorgeſchlagene Fabrikatſteuer. Sie 
wollen ſie nur in Verbindung mit einem noch höheren Schutzzoll. 
Die Schutzzollintereſſen und Finanzintexeſſen kreuzen und neutra⸗ 
liſiren fi derartig, daß man ohne Schädigung der Finanzinter⸗ 
eſſen die Tabakbauern nicht befriedigen kann. Dann iſt hier wieder 
ſehr viel von der Agitation geſprochen. Wer hat ſie ange⸗ 
fangen? Der Finanzminiſter ſelbſt. Als wir Ruhe und Frieden 
im Lande haben wollten, da find im Auguſt alle jeine offiztöſen 
Trabanten mobil gemacht worden; alle Zeitungen wim⸗ 
melten von Artikeln zur Empfehlung der großen Finanzreform und 
der Steuerprojekte Und weil es im Uebrigen im Lande Hill war, 
mußten die Leſer der Zeitungen die Anſicht haben, das ganze Volt 
iſt einmüthia in der Sehnſucht nach der großen Finanzreform und 
nach den neuen Steuern. Als aber das Projekt nach den Sommer⸗ 
ferien anfing reger zu werden, ſtellte ſich ſofort das Gegentheil 
heraus. Mir haben die Tabakintereſſenten eher zu früh als zu 
ſpät angefangen. Daß fte gleichwohl den Eindruck von der Unge⸗ 
rechtigkeit der Steuer e haben, bewelit, wie überzeugend ihre 
Ausführungen auf alle Klaſſen der Bevölkerung wirken. Man ſollte 
die Fabrikatſteuer annehmen, meint der Miniſter, dann würde 
Ruhe kommen. In derſelben Rede ſagt er aber, wenn man das 
Projekt jetzt ablehnt, ſo heißt das: auf ewig entſagen einer Erhö⸗ 
hung der Tabakſteuer. Entweder iſt das eine richtig oder das an⸗ 
dere. Fürſt Bismarck wurde ſ. Z. als dauernder angeſehen als heute 
mancher Miniſter, und man hat ihm größere Macht zugetraut in 
der Durchführung ſeines Willens. Das heutige Miniſterkum macht 
uns heute einen viel ſchwächeren Eindruck. Wenn das nicht wäre, 
würden Sie nicht fo von der Oppoſitlon der Konſervativen gegen 
die Handelsverträge abhängen. Der Miniſter meinte, die Induſtrie 
werde Ruhe bekommen. Ja, die Ruhe des Kirchhofs, 
die mit der Arbeitsloſigkeit vieler Tauſender, mit dem Untergang 
eines bedeutenden Theils der Induſtrie gleichbedeutend 905 würde. 
Die Tabakinduſtrie ſoll angeblich ſelbſt nicht daran glauben, daß 
der Reichstag die Sache ablehnen würde, denn ſonſt würde fie nicht 
im Uebergangsverhältniß ihre Produktion im hohen Maße ſteigern. 
Schlimm genug, wenn das wahr fit und die Tabakinduſtrie jo 
wenig Vertrauen zur Weisheit und Standhaftigkeit des Reichstags 
hat. Ich habe mehr Vertrauen zum Reichstag. (Zuſtimmung 
links.) Es wäre doch gerechtfertigt, wenn es der Ausdruck des 
Willens des Reichstages wäre, die Vorlage abzulehnen, dieſe 
Haltung nicht erſt durch eine langwierige Kommiſſionsberathung 
zum Ausdruck zu bringen, ſondern die zweite Berathung 
ſofort im lenum abzuhalten. Die ausſchlaggebenden 
Pareien find ja doch einig, fie wollen nur der Vorlage ein 
chöneres Begräbniß bereiten, ein Begräbniß eriter 
Klaſſe. (Heiterkeit) Seit 1879 find die Einnahmen aus Zöllen 
und Steuern von 264 auf 731 Millionen geſtiegen, und je mehr 
noch weitere Steigerungen kommen, deſto eher wird der Augenblick 
erreicht, wo es anfängt, unerträglich zu werden. Man jagt, wenn 
die nothwendigen Lebensmittel ſo hohe Steuern tragen, ſo kann es 
doch auch der Tabak. Die Steuer trägt doch nicht die Sache, 
ſondern derſelbe Menſch, der Steuerzahler, dem, nachdem ihm das 
Nothwendige beſteuert it, nun auch das mehr Entbehrliche beſtimmt 
wird. Die Nothwendigkeit, die Matrikularbeiträge zu 
erhöhen, ſchreckt mich gar nicht. Ich weiß, daß ſie in der Art ihrer 
Umlage nicht ganz der Gerechtigkelt entſprechen, aber die Einzel⸗ 
ſtaaten haben ſich die Vertheilung großer Ueberſchüſſe ſeltens des 
Reiches viele Jahre gefallen laſſen. Warum ſoll es ungerecht 
ſein, daß für einige Zeit kleinere Beträge herausbezahlt werden 
müſſen? Uebrigens wäre es ganz leicht, anſtatt der Kopfzahl 
einen etwas geänderten Modus, die Erhebung von Matrikular⸗ 
beiträgen vorzuſchlagen, wie wir ſchon vor 1870 gethan haben im 
Anſchluß an die Militärkonventlonen Der Miniſter meinte, daß 
die Steuern in den Einzelſtaaten erhöht werden würden. Die 
Einzellandtage werden es ſich doch überlegen, ob ſie die Beiträge 
durch höhere Steuern oder durch Verminderung der Aus⸗ 
gaben aufbringen wollen. Wenn ſte die Steuern erhöhen, dann 
würde das immer doch nur zeitweilig bewilligt werden, oder es 
würde ſich auf eine ganze Reſhe von Steuern vertheilen und auf 
die verſchiedenſten Beſteuerungsformen, und würde dann nicht jo 
drückend ſein, als wenn die ganze Laſt auf einen einzigen Artikel 
einer einzigen Induſtrie fällt. Der Miniſter hat auch die Per⸗ 
ſpektive von 30 Millionen Einkommenſteuerzuſchlägen in Preußen 
eröffnet. Mie kann man davon in einem Augenblick reden, wo der 
ganze Ueberſchuß der Einkommenſteuer bis 1895 noch kapitaliſirt 
wird? Wie kann man davon reden in dem Augenblick, wo noch 
in jedem Jahre in Preußen eine außerordentliche Schuldentilgung 
ſtattfand, zu der keine Verpflichtung vorhanden war. Wie kann 
man davon reden angeſichts von Etats, wo Ausgaben aus laufen⸗ 
den Mitteln gemacht werden, die nicht zu laufenden, ſonder zu 
werbenden Zwecken dienen. Der Minifter ſtellt die Ab⸗Lordneten 
der Einzellandtage dem Reichstag gegenüber. Es ſcheint ta, als 
ob in den Landtagen große Demonitrationen gegen den Reichstag 
beporſtänden. Aber es iſt doch falſch, ſolche Gegenſätze aufzuſtellen. 
Sind wir etwa aus der vierten Dimenſton heruntergekommen. 
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und das iſt die Maſſe der S 


(Heiterkeit) Wir ſind doch alle in den Einzelſtaaten gewählt, zum 
Theil Mitglieder der Landtage und vertreten auch die Intereſſen 
der Einzelſtaaten im Rahmen des Geſammtintereſſes. Der Mi⸗ 
niſter vermißt den Standpunkt der Mehrheit. Ich ſehe dieſen 
Standpunkt ſehr klar nach der Rede des Herrn Fritzen; dieſer 
Standpunkt iſt nicht der meinige, aber wenn ich mich einmal auf 
den Standpunkt des Abg. Fnitzen, als auf den der Mehrhelt ſtellte, 
io ſollte der Mintiter Damit durchaus zufrieden fein unter den 
heutigen Verhältniſſen. Herr Fritzen will 35 Millionen neuer 
teuern bewilligen. Die Koſten der Heeresvorlage betragen zu⸗ 
nächſt 44 Mill. Es wäre eine Leichtigkeit, wenn man den Reichs⸗ 
haushalt anſteht, durch Zurückſchtebung, Erſparniſſe, beſſere Etatl⸗ 
firung dieſe 9 Millionen herauszubekommen. Alle unſere Etats 
find aufgemacht unter dem Elndruck ungünſtiger Verhältniſſe. Der 
Finanzminiſter verlangt gute Finanzen. Schaffen Sie gute Erwerbs⸗ 
verhältniſſe, dann kommen die guten Finanzen von ſelber. (Sehr 
wahr! links.) Aber ſolche Steuerprojekte machen und ſte dann mit 
Hartnädigkeit vertbeldigen, das iſt kein Mittel zur Hebung des 
Erwerbs ebens. Das muß im Gegentheil Mißtrauen ſchaffen. Es 
ſind auch gewiſſe Zeichen einer allgemeine en Beſſerung ſichtbar. 
Der Generalpoſtmeiſter v. Stephan hat auf den Banket des Han⸗ 
delstages, dem ja auch der Finanzminiſter beigewohnt hat (Hetter= 
leit), es ausgeſprochen, daß ſich jetzt eine Wendung zum Beſſern 
in den Erwerbsverhältniſſen kundglebt. Das merkte man am deut⸗ 
lichſten bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. Ein beſog⸗ 
deres Merkzeichen ſei die Zunahme der Telegramme. Der Ueber⸗ 
ſchuß der Poſtverwaltung belaufe ſich ſchon jetzt auf 4 Milllonem 
Mark höher, als im Etat angeſetzt iſt. Alſo brauchen wir nicht zu 
berzmeifeln. Die Geſammtetats der Einzelſtaaten und des Reiches 
belaufen ſich auf 5 Milltarden; wenn die Verhältniſſe ſich nur um 
ein einziges Prozent netto beſſern, ergiebt dies von ſelbſt 50 Mill. 
Es iſt finanzpolttiſch nicht rationell, unter dem Eindruck anor⸗ 
maler Erwerbsverhältniſſe ein normales Steuerſoll zu bere pnen, eine 
abſolute Ziffer hinzuſtellen, ohne die man nicht auskommen kann. 
erdings wäre weit mehr Sparſamkeit als bisher in manchen 
Zweigen des öffentlichen Dienſtes nöthig. Daher iſt es recht gut, 
wenn nicht weiter ſo aus dem Vollen gewirthſchaftet werden kann, 
wie das in den letzten Jahren vielfach geſchehen iſt. Der Miniſter 
hat gefragt, was wird geſchehen, wenn die Abgeordneten mit leeren 
Händen heimkehren ? Den ſchlimmſten Empfang würden die Herren 
haben, die den Wählern die Beſcheerung dieſer Tabalfabrikatſteuer⸗ 
vorlage bringen würden. (Lebhafter Beifall links.) 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Ausführungen des Nora 
redners betreffs der Ueberwetſungen an die Krelſe von 24 Millio⸗ 
nen ſind nicht richtig. Der preußlſche Staat hat 102 Millionen 
aufgegeben, und dafür findet er in jenen 24 Millionen Deckung. 
Ich wundere mich, daß Herr Richter in meiner Gegenwart eine 
ſolche Behauptung aufgeſtellt hat. (Heiterkeit) Als wir |. Z. in 
Preußen die Gewerbeſteuer reformiren wollten, lehnte Abg. Richter 
das ab, indem er darauf hinwles, daß der Staat Mehreinnahmen 
nicht nöthig habe, weil 100 Millionen Ueberſchüſſe aus Eiſenbahn⸗ 
einnahmen vorhanden ſeien. Er bedachte nicht, daß dieſer Ueber⸗ 
ſchuß nur ein buchmäßiger war. Schon im nächſten Jahre arbei⸗ 
teten wir auch in Preußen mit einem Defizit. Die preußiſchen 
Kommunen, denen die Gewerbeſteuer nachher überlaſſen wurde, 
können ſehr dankbar ſein, daß man damals den falſchen Nath⸗ 
ſchlag des Abg. Richter nicht befolgt hat. (Zuruf des Abg. Richter.) 
Herr Richter will nicht Ausgaben bewilligen, bevor Einnahmen 
geſchaffen find. Das eben will ja auch unſere Finanzreform, 
und darum ſtimme ich ausnahmsweiſe einmal mit dem Abg. 
Richter überein. (Heiterkeit.) Irgendwo müſſen wir doch das Geld 
herbekommen. Mit ſeinen allgemeinen Hoffnungen hat ſich der 
Abg. Alchter ſchon oft getäuſcht. Die Qufttungsſteuer progreifin 
zu geſtalten ſind wir gar nicht abgeneigt. Aber das wird tech⸗ 
niſche Schwierigkeiten machen. Herr Richter meint fogar, wir Hüte 
ten durch unſere Steuergeſetze den Tabakbau groß gezogen, wäh⸗ 
rend doch alle Welt zugeben muß, daß er ſeitdem zurückgegangen 
iſt. Die Matrikularheiträge ſind in Preußen innerhalb fünf Jah⸗ 
ren fortwährend geſtiegen. Noch vor fünf Jahren betrugen die 
Ueberweiſungen des Reiches an die Einzelitanten 80 Millionen, 
nach dem vorliegenden Etat bekommen aber die Einzelſtaalen nicht 
nur feine Ueberweiſungen, ſondern müſſen noch 35 Millionen mehr 
geben. Bei ſolchen Verhältniſſen iſt eine geordnete Finanzwirth⸗ 
ſchaft unmöglich. Auch Herr Richter muß zugeben, daß ſolche Zu⸗ 
ſtände auf die Dauer unhaltbar ſind. Herr Richter hat auch auf 
die aus der Einkommenſteuer in Preußen aufgefammelten Be⸗ 
träge Bezug genommen. Dieſer Betrag dient ihm aber doch nur 
als Erſatz für das, was aufgegeden wird, und er bekommt 
nur nothdürftig das wieder, was er preisgegeben hat. Das 
müßte doch Herr Richter wiſſen. Herr Richter nimmt Intereſſen 
der Tabakbauern wahr, die kennen ihre Intereſſen beſſer als Herr 
Richter. Vlele find allerdings durch die Agitation der Fabri⸗ 
kanten zu ihrem eigenen Schaden irre geworden. Aber wir werden 
dafür ſorgen, daß ſie wieder klar ſind über ihre Intereſſen. 
(Zwiſchenruf des Abg. Richter: alfo agitixen.) Herr Richter 
hat ſich an das Centrum gewandt. Es iſt ſeine parlamentariſche 
Taktit, daſſelbe mit in die Oppoſitlon zu reißen. hoffe, daß 
ſolche parlamentariſchen Kunſtſtücke ohne jede Wirkung vorüber⸗ 
gehen werden. (Lachen links.) 

Abg. Zorn v. Bulach (konſ.) hebt hervor, daß der Tabakban 
ſelt vielen Jahren ein hervorragender Erwerbszweig der länd⸗ 
lichen Bevölkerung Süddeutſchlands, beſonders E ſaß⸗Lothringens 
jel. Durch ſorgſame Pflege habe ſich der ſüddeutſche Tabak er⸗ 
heblich gebeſſert. Unter einem günſtigeren Steuerſyſtem werde 
ſich der inländiſche Tabakbau in hervorragendem Maße heben. 
Die Preisſteigerung der billigen Cigarre in Folge der neu vorge⸗ 
ſchlagenen Steuer jet nicht fo erheblich, um den Meinen Mann zu 
nennenswerthen Einſchränkungen des Rauchgenuſſes zu zwingen. 
Die Kommiſſion möge die Vorlage genehmigen. 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Ich habe 

nicht die Aufhebung der Gewerbeſteuer empfohlen, auch nicht den 
früheren preußiſchen Ueberſchuß als einen bloß rechnerlſchen be⸗ 

zeichnet. Ich bleibe dabei, der Ausfall aus den Handelsverträgen 
und den Getreldezöllen iſt der preußiſchen Staatskaſſe bei Be⸗ 
werthung der Aufhebung der lex Huene bereits vergütet. Auch if 
es richtig, daß bis 1895 die Mehreinnahmen aus der Einkommen⸗ 
ſteuer nach der neu n Veranlagung in Preußen kapitalifirt werden. 

Im Verhältniß zum Centrum bin ich nur den Spuren des Finanz⸗ 
miniſters ſelber gefolgt. Ich erinnere an ſeine Umwerbung des 
Freiherrn v. Buol in der Stempelſteuerdebatte. Ich hoffe, in dieſer 
Werbung glücklicher zu ſein, als anſcheinend der Finanzminiſter bis 
jetzt geweſen iſt. (Heiterkeit links.) 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Anträge aus dem 
Hauſe, betr. die Konſumvereine, Abänderung des Wahlgeſetzes, 
Wahlprüfungen.) Schluß 6 ¼ Uhr. 


> Deutſchland⸗ 


T Berlin, 15. Jan. So hat denn Herr Miquel doch noch 
im Reichstage für die Tabakſteuer geſprochen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich feſſelnd und mit der aparten Beredſamkeit, die man gern 
auf ſich wirken läßt, auch wo ihr Inhalt einem nicht behagt. Der 
preußiſche Finanzminiſter mag finden, daß er nicht zu ſpät einge⸗ 
e 515 aan uf iche Mace a 112 5 I. 
greifliche Selbſttäuſchung; ſolche Naturen glauben, daß die J 
förmlich nur darauf warten, bis ſie unter die bildende Hand des 
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ae vom Platze des Reichskanzlers aus — 
te wiederum — den Reichstag an, in ſich 
gehen und dem Reiche zu geben, was des Reiches iſt. 
aß der Redner nicht gerade mit beſtehenden neuen Ge⸗ 
ſichlspunkten kam, iſt am Ende nicht ſeine Schuld. Wie ſoll 
r es möglich machen, dieſen gründlich ausgeſchöpften Fragen 
einen Gehalt zu verleihen, mit dem man nicht ſchon in vielhundert⸗ 
fultiger Wiederholung bekannt geworden ſſt? Da muß denn die 
individuelle Prägung die Stelle neuer Gedanken vertreten. Herr 
Miquel bat etwas heftig geſprochen, und die ſtarke Erregung, die 
er in den letzten kritiſchen Tagen nur mühſam zurückgehalten hatte, 
5 heute umſo mächtiger über ihn gekommen. Es ſſt ſonſt nicht 
der Stil preußiſcher Finanzminiſter, von ihrer verdammten“ 
Pflicht und Schuldigkeit zu ſprechen, aber Herr Miguel liebt 
neuerdings die ſtarken Worte, wie er ja auch auf dem Feſtmahl 
des deutſchen Handelstages nicht mit „Dreck“ beworfen werden 
wollte. Das leitende Thema der Miquelſchen Rede war: dem 
Reiche und den Einzelſtaaten muß geholfen werden; zu dieſem 

weck ſind die und die Steuern vorgeſchlagen worden; lehnt ſie der 
Aston ab, jo 12 5 er anderweite Vorſchläge zu machen; kann er 


das nicht, ſo er zur Annahme des Steuerbouquets ver⸗ 
pilichtet. In dieſer Kette von Schlüſſen iſt Verſchledenes zu⸗ 
geben, nicht aber dies, daß die Anerkennung eines reform⸗ 
bedürftigen Zuſtandes die Annahme der Tabak⸗ und Wein⸗ 
ſteuer e Wenn] Herr Miquel behauptet, daß die empfoh⸗ 
lene Reichseinkommen⸗ oder Erbſchaftsſteuer unmöglſch jet, fo fehl 
der Beweis für die Behauptung, und derſelbe Miquel hat einſt⸗ 
mals als Mitglied der nationalltberalen Partei den Ausbau der 

Reſchsinſtitutionen durch direkte Steuern verlangt. 
erſchoſſen 


Berlin, 15. Jan. Im Duell 
wurde heute (nach achtmaligem! Kugelwechſel) der von der letzten 
Wißmannexpedition bekannte Dr. med. Röver von dem 
Militäreffektenfabrikanten de la Croix. So meldet uns ein 
Lokalberichterſtatter. Den Anlaß zum Duell bilden Familien⸗ 


verhältniſſe. 

— Beim Staatsſekretär von Bötticher fand am Montag 
das ſchon angekündigte parlamentariſche Diner ſtatt, zu 
welchem an die Spitzen der Reichsämter, die Bevollmächtigten zum 
Bundesrath, die preußiſchen Miniſter, ſowie an zahlreiche Abgeord⸗ 
nete verſchledener Parteien Einladungen ergangen waren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i * Berlin, 15. Jan. In dem Prozeſſe gegen den Schriftſteller 
Maximilian Harden wegen Beleidigung des Reichskanzlers 
Grafen von Caprivi verkündete Landgerichts⸗Direktor Rieck 
als Vorſitzender der erſten Strafkammer hieſigen Landgerichts I 
am Montag Mittag das von uns bereits mitgetheilte Urtheil. 
Unter Anklage geſtellt waren bekanntlich zwei Artikel der „Zu⸗ 
kunſt“ unter den Ueberſchriften „Das Caprivi⸗Denkmal“ und 
„Die Bilanz des neuen Kurſes“. Der Erſte Staatsanwalt 
Dreſcher hatte ſeiner Zeit eine Geſammtſtrafe von 
ſieben Monaten Gefängniß beantragt. Nach dem vom 
Vorſitzenden verkündeten Urtheil hat der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten wegen Beleidigung des Reichskanzlers 

n zwei Fällen zu 600 Mark Geldbuße 
eventuell e e Gefängniß verurtheilt, 
außerdem dem Reichskanzler die Publikationsbefugniß für den 
„ Reichsanzeiger“ und die „Zukunft“ zugeſprochen und die 
AUrbrauchbarmachung der betreffenden Platten urd Formen 
anpeordnet. Zu Gunſten des Angeklagten hat der Gerichtshof er: 
wogen, daß es ſich in dem Artikel „Das Caprivi⸗Denkmal“ um 
eine Satire handelt. Die ſattriſchen Druckſchriften haben im 
weſentlichen die Aufgabe, die Thorheiten der Zeit zu verhöhnen. 
Dieſer Hohn richtet ſich aber nicht gegen Perſonen. Wie eine 
Satire beſchaffen ſein müſſe, habe der Angeklagte ſelbſt, in einem 
früheren Artikel „Schuhu bei Bismarck“ gezeigt. Das Uebermaß 
des dort produzirten Spottes richte ſich nicht gegen Bismarck, ſon⸗ 
dern gegen diejenigen, die ſich an den Fürſten Bismarck heran⸗ 
drängen. Das ſei deutlich erkennkar, ebenſo zweifele daran nie⸗ 
mand, der den Angeklagten als glühenden Verehrer des Fürſten 
Bismarck kenne. Es mag ſein, daß der Angeklagte durch den 
Artikel „Das Caprivi⸗Denkmal“ auch diejenigen Blätter treffen 
wollte, die ſich in groteskeſter Form an den Grafen Caprivi heran⸗ 
drängen, der Artikel richte ſich aber auch gegen den Reichskanzler 
ſelbſt. Der Angeklagte drücke in dem Artikel auch ſeine perſön⸗ 
liche Anſicht aus und beweiſe eine deutliche Mißachtung des 
Reichskanzlers. Die Kritik, welche er in dieſem Artikel über den 
Reichskanzler liefere. 0 den letzteren lächerlich de machen, 
und ſei objeltiv beleidgend. Speziell ſei auch der Aus⸗ 
druck „Schreiber der Uriasbriefe“ als beleidigend erachtet worden. 
Unter „Uriasbriefen“ verſtehe man nicht ſchlechthin Unheilsbrlefe, 
ſondern ſolche, durch die von ihrem Schreiber Nachtheile verurſacht 
werden unter Vernachläſſigung ſittlicher Pflichten. Der Ausdruck 
enthalte daher den Vorwurf, daß Graf Caprivi ſittliche Pflichten 
gegen den Fürſten Bismarck verletzt habe. Wenn große Staats⸗ 
männer, wie Fürſt Bismarck und Freiherr von Stein, ähnliche 
Ausdrücke gebraucht haben, wie der Angeklagte, ſo könne dies den 
letzteren nicht ſtraflos machen. Aus dem Gebrauche dieſes unge⸗ 
gewöhnlichen Ausdrucks „Schreiber der Uxiasbriefe“ gehe die Abſicht 
der Beleidigung und der Wille, zu verhöhnen und zu verſpotten, 
hervor. Der Angeklagte habe ſich damit vertheidigt, daß er den 
lauteren Charakter und die edle Geſinnung des Grafen Caprivi 
nicht habe in Zweifel ziehen wollen. Dieſer Einwand erledige ſich 
dadurch, daß es ſich bei dieſem Artikel nicht um den Grafen Capripi 
als Menſchen, ſondern um ſein Wirken als Reichskanzler handle. 

n dem zweiten Artikel „die Bilanz des neuen Kurſes“ hat der 
Gerichtshof gleichfalls eine Beleidigung des Reichskanzlers 
erblickt. Auch hierin werde eine Mißachtung des Reichskanzlers 
zu Tage gefördert, indem dieſer als „ein im Frontdienſt aufge⸗ 
wachſener Exekutivbeamter“ bezeichnet wird. Gerade dieſes Wort 
Zeige, daß der Angellagte beabſichtigt habe, den Reichskanzler zu 
pPerkleinern und zu verſpotten, und in prägnanteſter Weiſe feine 
Ueberzeugung von der Unfähigkeit des Reichskanzlers ausdrücke, 
den Anforderungen ſeines Amtes zu entſprechen. Ein gehäſſiger 
Angriff und eine grobe Beleidigung liege auch in der Wahl 
des ganz geſuchten Wortes „Volksdienſtbote“, wodurch eine Pa⸗ 
rallele mit dem Geſinde ausgedrückt werden ſolle. Der Gerichts⸗ 
hof hat dem Angeklagten im allgemeinen den Schutz des 8 193 
gebilligt, dieſer Schutz ſei aber verwirkt, da die beleidigende 

bſicht deutlich zu erkennen jet. Was die Strafzumeſſung be⸗ 
trifft, ſo habe der Gerichtshof erwogen, daß ſich der Ange⸗ 
klagte in ernſten Lebensanſchauungen bewege und Leichtfertigkeit 
und Senſattonsluſt nicht erkennbar jel. Aus dieſem Grunde jet 
von einer Gefängnißſtrafe Abſtand genommen worden. Die Höhe 
der Strafe rechtfertige ſich einerſeits aus der Bedeutung, welche 
eine Beleidigung des höchſten Beamten des Reiches habe, 


Zeitſchrift des 


und fahrungen herrſche in den gewerblichen Kreiſen die Anſicht, daß 


aus der weiten eine lokale Ausſtellung von Uebel ſei, weil ſie die Kräfte zer⸗ 


ſplittere. 

Bezüglich des Geſetzentwurfs, betreffend die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kammern, ſoll nach dem „B. T.“ die Ab⸗ 
ſicht beſtehen, dieſelben an Stelle der landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereine zu ſtellen. Letztere ſollen zunächſt 
neben den landwirthſchaftlichen Kammern beſtehen bleiben. In 
betreff der Verſchuldungs frage nimmt die Regierung 
an, daß beim Klein⸗ und Mittelbeſitzer ein Drittel, beim 
Großgrundbeſitzer die Hälfte des Beſitzes verſchuldet ſei. 


„Die Auflage der letzten Nummer des „Sozialiſt⸗ iſt 
konfiszirt worden. Es verlautet, daß die Beſchlagnahme eines 
aufreizenden Aufrufs wegen, den der anarchiſtiſche Metallarbeiter 
Rodrian an die Arbeitsloſen erlaſſen habe, erfolgt jet. 

Der bei dem Attentat auf der badiſchen Bahn ermordete Rei⸗ 


ſende iſt als Kaufmann Hiſeby aus Winterthur rekog⸗ 
noszirt worden; er wohnte in Waller. (?) 
Die „Voll. Ztg.“ meldet aus Prag 
ben te, e e een a 
gen ſtatt, weil dieſer m 
27 Kandidaten hatte durchfallen (ae ee 


Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Carrara in Italien: 
Zwei Schwadronen Kavallerie ſind hier eingetroffen, weitere 
500 Mann werden noch heute erwartet. Die Stadt iſt mi⸗ 
litäriſch beſetzt, die Läden find geſchloſſen, da man 
befürchtet, die Anarchiſten würden Nachts in die Stadt ein⸗ 
dringen. Außerhalb der Stadt wurden Flintenſchüſſe gehört. 
Die Aufſtändiſchen durchſtreifen das Land, um Waffen zu er⸗ 
angen. 

Aus Carrara wird weiter berichtet: Bewaffnete Banden 
errichteten Barrikaden um Carrara, um den Weg nach 
der Ebene abzuſchließen. Die Gendarmerie 
eitelte dieſen Plan und verhinderte die Meuterer ihren 
weiter befindlichen Genoſſen das berabredete Zeichen zu geben. 
Trotzdem gelang es den Meuterern alle dienſthabenden Zoll⸗ 
wächter zu entwaffnen. 

Nach Meldungen aus Livorno war die dort im 
Gebäude der monarchiſtiſchen Vereinigung aufgefundene Bombe 
aus Bronze, beſonders groß und ähnelte in der Form einer 
Glasflaſche. Welche Exploſivſtoffe die Bombe enthielt, iſt 
noch nicht bekannt. — Die Zeitungs verkäufer in 
Livorno haben die Arbeit eingeſtellt. 

Aus Brüſſel wird gemeldet: 

Eliſs Reclus! Antrag, ſeine Vorleſungen hier außerhalb der 
Univerſität zu halten, wurde angenommen. 

Aus Waſhington wird unterm 15. d. Mts. gemel⸗ 
det: Im Repräſentantenhauſe fand heute die erſte 
Leſung der Tarifvorlage ſtatt, worauf die Diskuſſton 
über die eingegangenen Anträge begann. 


Der kaiſerlich deutſche Konſul in Kalkutta, Heyking, 
zum Generalkonſul in Karo ernannt worden. e 


Marktberichte. 


Bromberg, 15. Jan. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
Belzen 130-125 M. geringe Qualität 125 —129 M. 2) 
Roggen 112-116 M, geringe Qualität 108-111 M. — 
Gerſte nach Qualität 122 —132 M. — Braugerſte 133—140 M. — 
Tale 185-145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 


Breslau, 15 Jan. (Amtlicher Produktenbörſen⸗ . 
5 An un 91 5 Produkten i 


Verbreitung, welche die Beleidigung durch die 
Angeklagten erlangt habe. 28 5 


Lokales. 


Poſen, 16. Januar. 
b. Die Aufbahrung der Leiche des verſtorbenen Herrn 
Stephan v. Stablewski findet heute Nachmittag in der St. 
Adalbertkirche ſtatt. Den Kondukt vom Trauerhaus zur Kirche 
wird der Erzhiſchof ſelber führen. 
p. Der Königstiger im Zoologlſchen Garten, der bekanntlich 
ſchon ſeit langer Zelt ſchwer krank war, iſt geſtern verendet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Prag, 15. Jan. [Omladinaprozeß.] Der Ge 
richtshof beſchloß den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, worauf 
die Vertheidiger ihre Vertrauensmänner — zumeiſt Zeitungs⸗ 
berichterſtatter und Abgeordnete — ernannten. Morgen Vor⸗ 
mittag beginnt die Verleſung der Anklageſchrift. Einzelne 
Angeklagte benahmen ſich herausfordernd und wurden vom 
Präſidenten auf das Strengſte zur Ordnung verwieſen. An⸗ 
ſammlungen, welche vor der altezechifchen Zeitung „Hlas 
Naroda“ ſtattfanden, wurden zerſtreut. N 

Rom, 15. Jan. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Maſſa gemeldet, daß dort Ruhe herrſcht. In Carrara, wo die 
Ruheſtörer die Arbeiter zu verhindern ſuchen, in den Marmor⸗ 
brüchen zu arbeiten, werden jedoch Unruhen befürchtet. Da 
man vermuthet, daß auf den Hügeln zwiſchen Maſſa und 
Carrara ſich eine bewaffnete Bande aufhält, wurde eine Ab⸗ 
theilung Militär und Gendarmen dorthin abgeſandt, um die 
Bande zu verfolgen. Die Eiſenbahnlinſe zwiſchen Maſſa und 
Spezia wird von Militär bewacht. — Aus Livorno wird 
gemeldet, daß die Pferdebahnen wegen der Unruhen ihren 
Dienſt eingeſtellt haben, und daß alle Läden geſchloſſen ſind. 
In der Nähe der Thür des Gebäudes der monarchiſtiſchen 
Vereinigung wurde eine Bombe mit langer brennender 
Zündſchnur gefunden. Einem Wächter gelang es, die Zünd⸗ 
ſchnur auszulöſchen. — Aus Maſſa wird gemeldet, daß in 
Avenza geſtern Abend auf einen Eiſenbahnzug geſchoſſen, aber 
dabei Niemand verwundet worden iſt. Ein ähnliches Attentat 
wurde auf einen Eiſenbahnzug zwiſchen Serrabezza und Maſſa 
verübt. Eine Schwadron Kavallerie, ſowie Gendarmerie ſind 
hier zur Verſtärkung angekommen. In Carrara, wohin eben⸗ 
falls Verſtärkungen abgegangen ſind, werden die Verhaftungen 
fortgeſetzt. . 

Palermo, 15. Jan. Es treffen immer noch Truppen⸗ 
verſtärkungen ein, die Abnahme der Waffen im Sinne des 
Waffenverbots hat begonnen. 

Petersburg, 15. Jan. Heute iſt ein Geſetzpromulgirt worden, 
durch welches die Giltigkeitsdauer des Geſetzes betreffs der Zoll⸗ 
beſteuerung ruſſiſcher Kreditbillets bis zum 1. Januar 1897 mit 
der Zuſatzverfügung verlängert wird, daß die Zollbehörden eventuell 
berechtigt find, von den die Grenze paſſirenden Reiſenden zu ver⸗ 
langen, daß ſie den Betrag, welchen ſie in Kreditbillets bei ſich 
führen, mündlich angeben auch wenn derſelbe 2000 Rubel nicht 
überſteigt, alſo ſteuerfrei iſt Ebenſo ſind Beträge unter 50 Rubel, 
welche im engeren Grenzverkehr zollfrei mitgeführt werden können, 
für ſtatiſtiſche Zwecke zu regiſtriren. 

Paris, 15. Jan. Wle ſchon kurz gemeldet, hat der Finanz⸗ 
miniſter Burdegu in der Deputlrten⸗Kammer einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Konverſton der 4½ prozentigen Rente in 3½ pro⸗ 
zentige eingebracht. Nach dem Entwurf werden die Inhaber für 


jedes Stück 4½ prozentiger ein ſolches 3%, prozentiger erhalten mit gag lo — Gekündigt — Bir, abgelau⸗ 
insgenuß vom 16. Februar ab und der Garantie, daß vor dem ſene Kündiaungsſcheine —, p. Jan. 123,00 Gd. Hafer p. 1000 
ahre 1902 eine neue Konperſion nicht ſtattfinden wird. Flo — Gekündlat — Ztr., p. Jan. 153,00 Gd. Räb öl p. 109 
Die aus der Konverſton ſich ergebende Erſparniß wird Kilo — Gekündigt — Ztr., p. Jan. 47,00 Br., April⸗Mai 47,50 Br. 
fh auf ungeführ 68 Millionen fäbrlich belaufen. Zink. Obne Umsatz. Die Brfenkonwiffen. 
n der Begründung der Vorlage wird auf die ruhige und fried⸗ St 13. Jan. Wetter: 


liche Lage Europas hingewieſen und hervorgehoben, man könnte —2“ N. 
für die Durchführung der Maßregel kaum einen günſtigeren Mo⸗ 
ment abwarten. Die Regierung habe als Zinsfuß 3%, Prozert 
gewählt, um die Intereſſen der Rentenbeſitzer zu ſchonen. Die 3⸗ 
prozentige Rente trage bei einem Courſe von 98 3,06 Prozent, die 
neue 3½prozentige Rente werde 3,33 Prozent tragen. Zur Durch⸗ 
führung der Operation wird ein Kredit von 3 850 000 Francs ge⸗ M 
fordert. — Auf den Antrag Burdeaus wurde der Entwurf von der 
Kammer mit 340 gegen 144 Stimmen der Kredit⸗Kommiſſton über⸗ 
wieſen. Die Kommilfton hat alsdann nach kurzer Debatte die 
Konverſionsvorlage einſtimmig angenommen. Poincarrs wurde zum 
Referenten gewählt und wird morgen ſeinen Bericht erſtatten. 
Paris, 15. Jan. Das Handelsgericht verurtheilte in Folge 
eines von dem Liquidator der „Soctels des Depots“ angeſtrengten 
Prozeſſes die ſeit dem Jahre 1884 bei dieſer Geſellſchaft geweſenen 
Adminiſtratoren zur Zahlung eines Schadenerſatzes von ſechs 
Millionen Francs. Mat 3,50 M., p. Junt 3,55 M., per Juli 3,57½ M., p. 
London, 15. Jan. Das Oberhaus hat die erſte Leſung der 3,60 M., p. Sept. 3,62½ M., pr. Okt. 3,65 M., p. Nov. 
Klrchſpielrathsbill angenommen und ſich darauf bis zum Freitag Mark. — Umſfatz 25 600 Kilogr. 
Wolle ruhiger, man wartet die 


verge kareſt 14. Jan. Anläßlich des Neujahrsfeſtes fand Vor⸗ 595 Auutnen os 15 Par 1 chten begehrt, Moh 
9 925 8 „Lodoner Auktion ab; ordinäre Kreuzzuchten begehrt, Mohairwolle 
mittags in der Kathedrale eine kirchliche Feier ſtatt, worauf der a 
König in den Sälen des erzbiſchöflichen Palaſtes die Glückwünſche Haner, Garne rubig, fetig, Stoffe Eig. 
der Staatswürdenträger entgegennahm. 

Newyork, 15. Jan. Der Expreßzug von Dower ſtieß heute 
Vormittag in der Nähe von Jerſey City am Delaware auf 


Leipzig, 15. Jan. [Woll bericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. Ja Plata. Brundmuſter B. per Janne 342% Me pe 
ebruar 3,421, M., p. März 1 5 M., Jul April 8,47%, 


8,65 


WMeteorologiſche Beobachtungen zu Posen 
im Januar 1894. 


den von Orange abgelaſſenen Expreßzug der Lackawanna⸗ 
Weſtern⸗Eiſenbahn. wal 20 Perſonen ſollen bet dem Zu⸗ Datu m Gt deb 1 Win d 
jammenftoß ums Leben gekommen, viele verwundet fein. „Stu n de. 66 m &eebäbe . 

Mie de “Saneiro, 15. Jau. in den Gefechten in em ang 70 ee 
Süden find zahlreiche Aufſtändiſche getödtet und verwundet 15. Adendz ] 760,6 85 mäßig bedeckt 
worden. 16. EL 60,9 SW leicht bedeckt 

cbel. 
Am 15. Jan. Wärme⸗Maximum — 2,0’ Cel]. 
Telephoniſche Nachrichten Am 15. 85 Würme⸗ Miniman — 13,20 % 
e in 10, der dd 
erlin, 16. Januar, Morgens. 
Der Verein zur Beförderung des Gewerbe⸗ „„ 
fleißes berieth heute über die im Jahre 1896 projektirte „ 15. ⸗ Mittags 0,92 » 


Berliner Gewerbeausſtellung und lehnte, wie die „16. Morgens 00 = 


„Voſſ. Ztg.“ meldet, durch den Uebergang zur Tagesordnung 
den Antrag des Feſtausſchuſſes ab, da der Verein eine Aus⸗ Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


ſtellung nicht den Intereſſen des deutſchen Gewerbefleißes für 
15. Jan. [Zur Börſe.] Wir haben uns im 


entſprechend erachtet. Im Laufe der Debatte erklärte der Vor⸗ A 


ſitzende, der frühere Miniſter Delbrück, nach feinen Er- Berlin 


Preſſe über die Kapitalskraft und die wirthſchaftliche Lage Deutſch⸗ 


ver⸗ 


letzten Wochenbericht mit den abfälligen Aeußerungen der Wiener 
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lands beſchäftigt. Es bedarf wirklich keiner Anſtrengung, um die 
oft bis zum Unſinn reichenden Urtheile zu widerlegen. Dennoch 


müſſen wir uns beute wieder mit demſelben Gegenſtand befaſſen, 


wozu der Wochenbericht der „N. Fr. Pr.“ einen Anlaß bietet. 


Dieſes Blatt, das ſonſt in ſeiner Betrachtung der ökonomiſchen 


Verhältniſſe unter den Wiener Blättern das weiſte Verſtändniß 
verräth, bekundet in ſeiner letzten Wochenſchau eine Verwirrung 
der Gedanlen, die an der Berliner Börſe heute Heiterkeit, aber 
gemiſcht mit einem gewiſſen Mitleid, erregte. In dieſem Augen⸗ 
blick plant das Doppelreich neue Finanzgeſchäfte. Es iſt auf die 
Mitwirkung der deutſchen Finanzkräfte angewieſen. Das Roth⸗ 
ſchild⸗Konſortium, dem deutſche Inſtitute angehören, hatte nur mit 
Hilfe dieſer die im Vorjahre ausgegebenen Goldanlethen unter⸗ 
zubringen vermocht, ferner find unſere Inſtitute noch mit einem 
Theil der 40 Millionen Gulden⸗Rente belaſtet, die das Rothſchild⸗ 
Konſorttum zuletzt übernahm. Nach alledem und angeſichts deſſen 
wagt das genannte Blatt Invektiven gegen die deutſchen Inſtttute 
und insbeſondere gegen den Leiter einer der hervorragendſten 
Inſtitute zu ſchleudern. Natürlich geſchteht das, weil, wie wir 
ſchon im Wochenbericht ſagten, die Wiener wieder nach der Brücke 


des franzöſiſchen Kapitals ſchielen und dieſes in den Himmel 


heben, um es für die Intereſſen Oeſterreichs zu gewinnen. Da 
muß denn der Herr v. Hanſemann ſo viel Sorgen in ſeinem 
Inſiltute haben und ſoll „von den Patienten in ſeinem häuslichen 
Spital derart in Anſpruch genommen ſein, daß er über ſeine 
dringendſten Pflichten kaum hinausgreifen kann“. Da wird weiter 
auch eine andere heimiſche Bank mit dem Prädikat der Unfäh gkeit 
belegt. Das iſt der Dank für die innigen Beziehungen und 
tauſendfachen Hilfeleiſtungen, die Oeſterreich durch die finanzielle 
Verbindung mit Deutſchland erhielt. Dafür will man das 
franzöſiſche Kapital eintauſchen, das, wie es Italien gegen⸗ 
über bewieſen hat, nur um den Preis einer Demüthigung 
im gegenwärtigen Augenblick zu gewinnen iſt. Uebrigens 
werden wir uns demnächſt die Mühe, den Herren an der 
Donau nachzuweiſen, wie unfere Banken inmitten der lang⸗ 
dauernden und tiefgreifenden Kriſis einen Organismus zeigen, ſo 
kräftig, wie ihn die öſterreichiſchen Banken auch in einer langen 
Reihe glänzender Jahre ſchwerlich erreichen werden. Die Liquidi⸗ 
tät unſerer Inſtitute wäre ſtark genug, um größere Geſchäfte zu 
unternehmen. Aber die Vorſicht gebietet ihnen eine Zurückhaltung, 
die gegenüber der Ueberſpekulatſon an den öſterreichtſchen Börſen 
durchaus gerechtfertigt iſt. Die Verſchlechterung der öſterreichiſchen 
Valuta tft geeignet dieſe Vorſicht zu verſchärfen. Sie machte 
heute einen verſtimmenden Eindruck, dem im Verein mit der 
matten Haltung der Italtener weſentlich die ſchwache Haltung 
der Börſe zuzuſchreiben war. Die Ausſicht auf eine Diskont⸗ 
ermäßigung in London und der Rückgang des hieſigen Privat⸗ 
diskonts übten keinen Einfluß aus. Nur heimiſche Anleihen waren 
etwas feſter mit Ausnahme der Zprozentigen. Ferner waren Serben 
prozentweiſe höher. Banken lagen ſchwach. Der Montanaktienmarkt 
war ohne Leben und neigte, ſoweit bei der Geringfügigkeit der Umſätze 
von einer Tendenz geſprochen werden kann, der Schwäche zu. Die Mit⸗ 
tbeilung des „Glückauf“, daß die linksrheiniſche Eiſenbahn doch eine 
ergänzende Kohlen ieſerung, wenn guch von geringem Umfange, 
außerhalb des Syn dikats zu alten Preiſen abgeſchloſſen hat, verſtimmte 
miomehr für Kohlenwerthe, als |. Z. bei Bekanntwerden dieſer 
Nachricht ein energiſches Dementi derſelden durch die „Rh.⸗W.⸗Ztg.“ 
erfolgt war. Es fanden dann auch vielfach Realiſirungen von 
Kohlenaktlen ſtatt. Eiſenwerthe waren etwas beſſer gehalten, ſpeziell 
Laura⸗Aktlen, zu deren Gunſten der ruſſiſche Handelsvertrag noch 
immer ins Feld geführt wird. (N. Z.) 

Breslau, 15. Jan. (Schlusturte. Matt. 

Neve Sproß, Neichsankeige 86,10. 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 770 
Ko ol. Türen 22,85, Sir, Lage 9400, pro. ung. Goldreut⸗ 
4540, Bresl. Dis kontobank 9680 Breslauer Wechslerbank 84,0, 
&rebitattten 21650, Schleſ. Bankverein 13100 Donnersmarckhütte 
93,00, Flöther Maſchmnenbau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 128 50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 50, 


— — 


Bank-Diskonto Wechselv. 1 8. Jan.;Brnsch.20T.L. 


Druck und Verlag der o 


Feste Umrechnung ; 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Rubel = 5,23 M. 


Oberſchleſ. Portland⸗Zement 89,00, Schleſ. Zement 138.00. Oppeln. 
Zement 105.00, Kramm 12900 Schleſ. Zinkaktien 178,00, Yauxar Feſt 
Rite 113,65, Brrein Oelfabr. 8400 Oeſterreich Banknoten 163 30, 
Ruff. Bonknoten 219 15, Wieſr, Cement 9100, 4 proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 91.00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 121 00 


Bremen, 15. Jan. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 

9910905 (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. 
olo . 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 42 Pf., Upland, 
Baſts middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, er 
Tan. 41 ¾ Pf. b. Febr. 42 Pf., v. März 42 ¼ Pf, p. April 42 ½ 
Pf., p. Mai 42¾ Pf., p. Juni 43 Pf. 

Schmalz. Ruhig. Loko Wilcox 44½ Pfg., Armour ſhield 44½ 
Er. 1 46½ Pf., Rohe u. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 


Speck. Ruhig. Short clear middl. loco 40, Jan.⸗Abladung 38. 

Wolle. Umſatz: — Ballen. 

Tabak. Umſatz: 25 Faß Kentucky, 273 Seronen Carmen. 

So uburg, 15. Jan HYudermastt. Schiugocteicht. Mubey⸗ 
Robzucker J. Probukt Baſts 88 pet. Rendemend gene Hane frei 
an Bord Hamburg per Jan. 12,42½, p. März 12,.42½, per Mai 
12,50, per Sept. 1257½. Ruhig. 

Hamburgs, 15 Jan. Kaffee. (Schlussbericht). Good average 
Kantos ner Jan. 83 ½, per Mürz 83, der Mat 81 ¼, per Sept. 
78¾. Behauptet. 

Paris, 15 Jan. (Schluß.) Mobzucker ruhig, 88 Proz loko 
34,50. — Weißer Zacker träge, Nr. B per u: Kilogramm ber 
Jani hie p. Febr. 37,.37½, per März⸗Juni 87,37%,, per Mai⸗ 
Jun 3,00. 

Paris, 15 Jan Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
feſt per Januar 21,09, der Februar 21,2), per März⸗April 
21.50, ver März⸗Juni 21,70. — Roggen ruhig, . Jan. 14,6), 
zer März: Juni 15.00. mehl feſt, ger Januar 44,30, ver 
Februar 44,70, per März⸗April 45,30, der März⸗Juni 45.70. 
Küböl ſteigend, der Januar 55,75, per Februar 56,25, per März: 
April 56.50, ver März⸗Junt 56 25. — Sptrttus behpt., der Jan. 
35,00, ger Febr. 550, per März⸗April 35.75, p. Mai⸗Auguſt 
86,75 Wetter: Milde. 

Havre, 15 Jan. Felegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 6000 Sack, Sautoß 8000 Sack Rezettes für Sonnabend. 

Havre, 15. Jan. Telegr. der Hamb. Firma Jeimann Ziegler 
a To.), Kaffee, good avera je Santos, v. Jan. 104,25, per März 
103 50. b. Mai 101,50. Behauptet. 

Aatwerden, 15 Jan Petroteummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß lolo 12½ bez., 12¼ Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Feſt. 

Weizen flau. 


intiwerhen, 15. Januar. Getreidemartl. 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. ö 

Amsterdam, 15. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, p. März 154, p. Mat 156. — Roggen loko geſchäftslos, bo. 
auf Jarmine etwas niedriger, per März 110, p. Dat 110. — Rüböl 
lolo 25, per Mai 23%. p. Herbſt —. 

Amſtervdam, 15 Jan. Java⸗Kaffee good erdinary 53. 

Amfterdam. 15. Jan. Baucazhen 45. 

London, 15 Jan. An der Küſte 7 Wetzeuladungen angeboten. 
Wetter: Milde. 

London, 15. Jan. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche vom 6. bis 12. Januar: Engliſcher Weizen 1256, fremder 
41 144, engliſche Gerſte 2394, fremde 60 930, engliſche Malzgerſte 
4651, fremde —, engliſcher Hafer 15, fremder 14 740 Qrts., 
engliſches Mehl 13.039, fremdes 25 519 Sack und — Faß. 

Glasgow, 15. Jan. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 8359 Tons gegen 7227 Tons in derſelben Woche 
es vorigen Jahres. 

Sicken, 15. Jan. Kohellen (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 fh. 11½ a. 


_t Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12. 


Liverpool, 15. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. M. per 1000 Kilo. 


Sulden holl. W. — I H. 76 Pf. 1 Frangeßoder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


buchoruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Midbl, amerkkan. Lieferungen: Jauuar⸗Februar 4 ½½ Käufer⸗ 
preis, Febr.⸗März 4%, do., März⸗April 4¾, do, 

4% do, Maf⸗Junl 4%, Werth, Sunt Juli 4% Käuferpreis, 
Juli⸗Auguſt 4½ do., Auguſt⸗September 4%, d. do. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 16. Jan. Wetter: Thauwpetter. 
Newpork, 15. Jan. Weizen per Jan. 66 ¼ C., per 
Febr. 67 C. 
Hamburg, 15. Jan. 
März 8,95. Ruhig. 


Berliner Produktenmarkt vom 15. Jaunar. 
5 e SW., früh — 5 Gr. Reaum., 762 Mm. — Wetter: 
edeckt. 

Angeſichts des weiteren Rückgangs, den die Weizenpreiſe vor⸗ 
geſtern in Amerlka erfahren haben, eröffnete auch unſer M 
wieder in ſchwacher! Haltung, ſodaß man, ſowohl was Weizen, 
wie Roggen anlangt, zumeiſt noch eine Kleinigkeit unter Sonn⸗ 
abendsnotlrungen ankommen konnte. Irgendwie belangreich war 
das Angebot jedoch nicht, und als zufällig ſpäter etwas mehr Kauf⸗ 
luſt hervortrat, hat man, wenigſtens für Roggen, wieder vor⸗ 
geſtrige Preiſe bewilligen müſſen. { 

Hafer war auf Sommerlieſerung etwas billiger angeboten, 
im Uebrigen unverändert. 

Roggenmehl blſeb ſehr ſtill. N 

Rüböl hat ſich nicht verändert. 

Spiritus eröffnete etwas feſter, hat aber ſchlleßlich nur 
Sonnabend⸗Preisſtand behauptet. 

Weizen loco 137—149 Mark nach Qualität 


5 eford 
Mal 149 M. bez. Juni 150,50 M. dez elender 


Roggen loco 123—129 M. nach Qualität gefordert, guter 


inländiſcher 126,50 M. ab Bahn bez., Jun 126 M. bez., April 
130 M. bez., Mai 130,75 —131 M. bez., Sunt 131 50 M. bez 
Mais Info 113 121 M. nach Qualtität gef., Januar 112 50 M. 
nom., Mai 107,25 M. nom., Juni 108 M. nom., Jult 108,59 M 
nom., September 110 M. nom. 
Re gene loco per 1000 Kilogramm 110-180 M. nach Qua⸗ 
ät gef. 


afer loko 142—182 M. per 1000 Kilo nach Qualität ger, 


mitte? u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 143—163 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkſſcher und mecklenburgiſcher 144—165 M., de. 
ſchleſiſcher 144—163 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 167—175 M. ab Bahn bez., Mai 140,25 M. bez., 
Juni 139,25 M. bezahlt. 

Erbſen Kochwaare 164—195 M. ver 100% Singer, Fetter 
waare 139 —153 M per 1000 Ktlo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbien 
215—230 M. bez 


Rüb ö leko ohne Faß 46 M. bez., April⸗Mal 46,6 M bez, 
5 Nr. 0 


Mat 468 M. bez., Oktober 47,6 M. b 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00—18,00 M. bez., 
und 1: 17,00 14.00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16 25 
bis 15,50 M. bez., Januar 16 25 M. bez., Mat 17,00 M. bez., 
Juni 17,10 M. bez., Juli 17,25 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 52,9 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 33,3 M. bez., Januar 36,8 36.7 Mü bez., April 33-378 
bis 37,9 M. bez., Mai 38.2 —38 38,1 M. bez., Juni 38,7 38.5 


e 


Na 12 000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1500 Ball. 
0 e 


Salpeter loko 8,80, Februar⸗ 


April⸗Maf ö 


bis 38,6 M. bez, Juli 39—88,9—39 M. bez., Aug. 39,4 M. bez., 


September 39,6397 39,6 M. bez. 
Petroleum loko 19,80 M. bez. 
Kartoffelmehl Jannar 15,00 M. Br. 
Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 15 M. Br, 
Die 1000 0. 48 en feſtgeſetzt: für Mats auf 112,50 


ann 55 104,40 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4%½ 102,20 bz Wrsch.-Teres.| 5 408,25 be fBaltische gar. . 5 |100,80 6. Pr. Hyp.-B. I. (rz. 120043 Bauges. Humb. . 8 ½ 
öln-M. Pr. -A. 3% 84,20 6. 'Serb.Gid-Pfdb.| 5 80,00 bz Wrsch.-Wien..| 444 Brest-Grajewo....| 5 do. do. VI. (yz. 1100/5 Moabit. . . 8 134,00 8. 
Amsterdam. |8 8 I. |168,90 bz ess. Präm.-A.| 31/, do. Rente. 5 69,20 bzG. {Weichselbahn| 5 Gr. Russ. Eis. gar 3 do. div. Ser. (cz. 100% 10,00 ba G.] Passage 3½ 66,00 6. 
London . 3 8 T. 20,3% bz 79 555 507. l. 3, 1132,00 6. do. neue 85|5 | 69,80 bzG. Iamst.-Rotterd| / 97,75 nz ang.-Dombr. g. 4½ 193,78 G. do. do.  (rz.100)3}| 95,00 ba G. U. d. Linden... 0 
Paris.... 2½ 8 T. | 81,00 G. cab 3½ |126,20 be Stockh.Pf. 85. 41/3 103,20 G. otthardbehn 6½ 485,00 b }Kozlow-Wor. g. 34,80 bz jPrs.Hyp.-Vers.-Cert.|43 Berl. Slekt. W. . 8½ 186,50 bz&. 
Wien ana. 5 8 T. 462,51 fMein. 7Guld-L.| — | 26,90 be do. St.- Anl. 86 4 00,00 bzG. Inal.Mittelm.. 5 78,60 be do. 1889 / | 95,30 G do. do. do. 4 10,75 bz !Berl. Lagerhof...| O | 83,60 bz@. 
Petersburg. 5 | 3W. 1217,30 bz SOldenb. Loose| 3 28730 be Span. Schuld. 4 ital.Merid.-Bah| 7 ¼ 105,00 bz do. Chark.As.(O)| 4 94,90 bz do. do. do. 33 95,00 bz do. do. St.-Pr., 9 117,75 6. 
Warschau 5 | 8T. 28700 E Ausländische Fonds Türk A. 1865 in Cüttich-Lmb. 0,8 34,00 bd. do. (0 blig.) 18838 4 | 95,70 be sches. B. Or. rz. 100) % hrens Br., Mbt. O | 43,00 br 
in Berl. A. Lomb. 4½ u. 5. Privatd. 3 bz 8 > Pfd.Sterl. ov. 4 Lux. Pr. Henri] 2,7 | 62,60 C. |Kursk-Kiew cone 4 95,30 bzG, f do, do, (rz.100)|3} Berl. Bock-Br.....! 0 53,50 bz 
ld, Banknot 0 e 0 449,00 bz 5L0sowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Cr. chuitheiss-Br...15 228.90 br 
Geld, Ba Oten u. Coupons.] do. 18885 do. do. C. 24,40 G. Mosco-Jaroslaw | 5 do. do. (rz. 110)/43 105,50 bzG.äBresi. Oelw. 4 | 84,00 
— . 5 05.90 do. Nordost| 5 1407,90 bz 2 2 Wc. /a| 84,00 6. 
SOUVvereigns . 20,33 6. $Bukar.Stadt-A. & 5,90 bz do. Consol. 90 4 do. Unionb. 2%/;| 80,60 bz do. Kursk gar. 4 do. do.(rz.110)|4 102,0 be G. do. Sprit-A.-G. 7 105,75 br 
20 Francs-Stück.... | 16,24 bz pen. Air, Obi. 8,845 be do. Zoll-Oblig| 5 do. Westb... do. Rjäsan gar. 4 do. _do.(rz.100)|4 |104,40 bz & Deutsche Asph. 5 | 72,00 8. 
Goid.Dollare ..,. a 5 72885 & 9 at 3½ 103,75 G. en 5 93, bz Westsioiſien ... 47,30 be B.] do: Binolensk; 3 5 Bankraniare’ Dynamit Trust. 10 432,0 bz 
Engl. Not. ‚Sterl. „ 2 = a ee a ea rel-Griasy conv aplere. 1 
925 Not. 100 Frs. 81,00.B. Egypt. 905 2 Ung. Gid-Hent. 55 95,50 bz Ei B 8 e Poti- Tiflis Bere. 6 f.. Sprit- Prod. H 5 z 70,60 b2 ER 2 gi 140,0 her 
Oestr. Noten 80 2900 9052 05 2 e 4½ 101,50 G. isenb.-Stamm-Priorität. Rlönan-Kozlow g 5 Berl. Cassenver.| 41, 127.60 G. jGlauz. Zucker. 42 08,80 G. 
Heitsch Fonds f. Staate bag do. Daira-S.) 4 do.Papier-Rnt. . Altdm.Colberg| 4½ 112.00 bz eg ee r 5 eien e e e 12 Be 
eutsche Fonds u. Staatspap. Einnländ, L...| — 59,25 be do. Loose. — [255,10 bz |Bresi.-Warsch| 4%¾ů 55,00 bzG.!schuja-Ivan. gar. BOSSE RN ee Ein ee Winds| 8% 128: 
e _jouescinsan) — | pecnnetn, alt Brest Dita U. f | 
* . 2 5 o. Pir.-Lar. 5 . el ee} 12 7 1 "Der . Disc.-Bk... 
do. do. 3 85,90 bz 1 Rete 5 76,30 b. ' Eisenbahn-Stamm-Aktien. en 1 a n e T ON. 8. 5 do. Wechslerbk. 
Prss.oons.Anl.| 4 107,30 bzG. Kopenh. St.-A.| 3½ 93.50 G. 2 Szatmar-Nag. 6“ | Wiadik on 4 Danz. Privatbank 
do- do. 4½ 99530 b. iss ab. St. A. . % 4 52.70 6. Aachen-ſisstr. 27, 59 50 bz Porim.-Gron. ] 4½ 1145,00 bz@fzarskoe-Selo.. | 5 en 
des. Mexikan. Anl..| 6 | 65,30.bz Aitenbg.-Zeitz | 94/1, MarienbMlawk| 5 44,00 bzG.j, —_ — dor e ene 
do. Sorips. int. Mosk. Stadt-A.| 5 68,25 bz Crefelder an... 4 73,00 bz Mecklb. Südb..| — 54.70 8. pAnatol. Gold-Obi| 5 Deutsche Bank. 8 
Sts.-Anl. 1868 21 102,30 bz Norw.Hyp-Obi| 3½ Crefld-Uerdng | 2 87,25 bz Südb.... 1 Gotthardbahnov.| 4 do. Genossensch 
Sts.-Schld-Sch| 3½ 100,00 B. do. Conv.A.88.| 3 Dortm.-Ensch.| 41/, [440,50 bzG. [Saalbahn eilıan. Gid.-P. do.Hp.Bk.60pGt | 7 
Beri.Stadt-Obl| 3½ | 98,10 bzG. Oest. G.-Rent.| 4 97,20 bzB. Eutin. Lübeck. 1½ | 44,75 bz (steuerfrei) ....| 4 Diso.-Command. 
do. do. neue 3½ | 98,40 bzG. do. Pap.-Ant.| 4½ | 93 90 G. Frnkf.-Güterb.| 4 60,75 bz do. do. v. 1894| 4 Dresdener Bank 
PosenerProv.- 1 Ludwsh.-Bexb.| 9½¼ 223,00 bz ital. Eisenb.-Obl.] 3 Gothaer Grund- 
N 1 do. do. 4% 94.0 bz 1 5 ! 
Anl. Scheine 3 ½ 95,30 ba G. do. Silb.-Rent.| 4½ | 93,75 bz Lübeck-Büch 137, 0 bz 3 creditbank ...... 
Bein. 4% (0600 c  j0.2507154|4 230 f en e , 1112,80 be ie e 
eee do.Kr — 323,40 bz arnb.-Mlaw e 
985 95 188400 5 do ni 5 5 146,00 be G. e A 9 5 ; .| 6 IE 5 
mu) 3½ ‚ do. 4864er L.“ — 1325,10 G. Ndrschl.-Märk 102,00 G. Eisenbahn. . 101,90 bz 4 9 agdeb. Kiniv.- 
Gtrl.Ldsch| , Poln. Pf.. 0 5 Ostpr. Südb. % | 76,75 bz h Eon 4½ | 95) Maklerbank ... 
do. do. | 3½ | 98,00 bz do, do 4½ | 67,50 bz aalbahn ......... 0 25 50 bz G. do. (StargPos)| 4 Northern Pacific| 6 104, Mecklenb.Hyp.u. 
Kur.uNeu-| do.Liq.-Pf.-Br| 4 | 64,80 bzG. |Stargrd-Posen| 4½ |102,80 b . HOstpı Südbahn| 41/, 108,60 &. !sanLouis-Frane. 6 | 84.2 Wechs. . 
mrk.neue| 3½ | 99,60 G. Port.A88—89| — | 28,50 bzB. |Weimar-Gera.| — | 15,70 bed. | do. do. 4½ G. Meininger Hyp.- 
2 ostereuss 3½ 90,20 be gb. Gt . 1104,40 K. Werrabahn.....| O | 50,20 bz  IWerrab. 1890 4 re en 
je 8. Röm. Stadt-A.|4 | 84,50 bz = Ibrechtsbgar| 5 .Crdt.-Bk. 
1 ’ . 
dn de 4 3200 . gende 20 |600,00.be fsusch GoId.0. 47, 0 og af Hypotheken-Certifikate. Noba ee 
— 1 ’ 2 öhm. Nordb. . 5 ux-Bodenb. I 103,00 G. Pere N 
l Epsensch. | % 102,10 . do. Rente 90 4 | 82,20 bz do. Westb.| 2½ ux-PragG-Pr| 4 1400,75 brGlDanz. Hypoth.-Bankj« | ___ioesteGredit-A. 
ee ee do. do. fund. 404,80 6. Brünn. Lokalb.| 8¼ do. 180 09 75 vGlotsche.Grd.-Kr.-Pr.1|3} 1144,00 a. [raue tn. . 6 ; 
1 75 B. ae ee Buschtherader| 40% Franz..Josefb.|4, | 38,60 & do. do. . 196500 br }Pomm.Vorz-Akt 
Idschl Lt. A 97,75 ;. 4522 2 5 ec 3 70,25 bz. 00 00 ah 9 do. do. Ill. abg. 33 95.90 bed. posen. Prov.-Bk. 5 H 
do. 8 do. 1859] 83 Galiz. Karl-. 4½ asch-Oderb. ; do. _ do: J. abe 2 95.00 4 5, Cad 2800 7, 187 78 Ks. Kenne 3½ 423,50 be 
98 8 0 an do. 1880| 2 | 99,20 bz Graz-Köflsch.... 6½ Gold-Pr.g.\& | 97,75 d. | do.Hp.B.P£.v.-v.Vi.l5 444,50 bed de. G05 K gd. 97 1157,75 ce. Donnersmarck — | 94.80 C. 
do. do. C. do. 1887| 8 4 Nasen d dolſß. 4 83 ö do.Hyp.-Akt.-Bk.| 6 1123,00 bz. “ 5 
Wstp Rittr 96,80 be 92 aschau Kronpfudolfb. „00 G. do. do. 2102,50 bzGjgo.Hyp.-V. A. G oortm. St.-Pr.A.|— 28,75 & 
deen 9680 bz do. 1873 Kronpr. Rud....| 4¼ do.Salzkammg| 4 100,50 G. do. do. 33 25 pot. , 6 104,60 . Gelsenkirchen . 9, 148.00 G. 
eme 103,20 be do. 1875| | 4"a emberg-Cz....| 6½½ Lmbczern.stfr| 4 | 92,60 8. Ab. yp. Pf. (rz 4000 40,00 be do. inne- Gant. 5 Hibernia .| 57, [424,40 be 
8 Dana: 4 085 do. 1889 Ss 4 OesterStaatsb| — do. do. stpfl.) 4 o. do.(unkünd. 80 pot. . Ay 224.50 G. Hörd. St.-Pr.-A..| 0 28,50 G. 
5 108,40 be do. 1890) 4 do. Lokalb.| 4°, |402,00 bzG. |Oest.Stb.alt.g.| 3 | 85,00 bes.] bar bis 1./4.1900)|4 402,50 bz do. Leihhaus 92,0 b Hinowracl. Salz... 4 43,00 bes. 
Scenes 103,20 B. 0 5 do. Nordw. 5 106.75 G. do. Staats- I. fl. 5 108,50 G. | do. do (re 100) 94,00 bz geiohsbanlk. . 7, 152,00 bz 8. König u. Lauras. 3 448,80 bz 
Se ene 0c e 1877| 5 Roab:0edenb.| % 20 00 bd fac. Lokaibahn| 2 106,28 & else ger k 128,00 u. Sees. bene. 5, 4050 & ee Fart. „ | 0400 be 
ei 5 5 5 2 95 7 7 . 77 
Bayer. Anleihe 106,90 6. Il. Oriem 828 5 | 69,10 be Reichenb.-P...| — k do. Nordwestb. 5 [404,00 be Bam Hypoth.-Akt. 0 8 N 9 110,50 6. Jeeps 85 5 9 197790 8 
Brem. A. 1892 8.00 8. IIl.Orient1879 5 69,20 bz üdöstr.(Lb.).) % | 48,70 bz do.NdwB.G-Pr| 5 407,00 bz jB.-Pfandbr. IIl. u. IV. E 404,00 G. do. 1890810 77 i do. Eisen-Ind.| 4½ 98,00 bzG 
e 5 3 8820 br 99180 8 u] 4 'Tamin-Land....| O do. Lt. B. Elbth. ] 5 P.B.-Cr.unkb(rz140)|5 |414,00 C. „ HBiedenh. St.-Pr. , 0 7,40 G. 
a0: 30. | zus 88 60 = ol: 5 ü Calle 5 Raab-Oedenb. do. Sr. IIl.V.Vi(rz400)15 1107,25 G. Industrie-Papiere. Riebeck. Mont. 4 462,00 be G. 
u ‚Anl. i96, B B 15 alt.Eisenb. ....| 3 66,00 bz Gold-Pr. . 3 69,60 G. do. do. (rz.1415)]43 1445,90 G. “Schles. Kohiw. ..| O 23,50 bz&. 
Sächs. Sts-Anl. 05 do. 1866.5 153,50 bz Donetzbahn 5 1183 30 C. N do. do. X (rz. 1100/4111, 50 bz Ig. Elekt.-Ges.| 8½ 138,75 bz@. do. Zinkhütte. 15 478,40 6. 
do: Staats-Ant.| 3 1205 = Bodkr.-Pfdbr... 71 108,50 G. Wang. Domb.- 5 109,75 bK | (Silber) ..... do. do. (rz. 100% 100,80 bz nglo. Ct. Guano 4/15 4,80 bd. do. do. St.-Pr. 15 478,0 8. 
Prss.Präm-Ani 20,00 do. neue. 4777 103,00 bz Kursk-Kiew ... 1 2, ’ b Pr.Cent.-Pf.(rz.100)|4 & (Berl.-Charl.| 7%; 799,00 8. BStolb. Zink-H.....| 4 33,50 6. 
H.Pr.-Sch.40T 380,00 bz Schwedische ..| 3½ | 96,30 bzB. Mosco-Brest. — | 71,30 bz Südöst-B.(Lb.)| 3 61,00 be. do. do. (rz. 10035 95,70 bzG.; m) City St.-Pr....| 0 „ do. St.-Pr...|6 1400,60 6. 
&d. Präm.-Anl. bz. Schw. d. 4890| 3½ |. 96,30 bz Russ. Staatsb...|6,56|148,30 be |do.Obligation.| 5 4080 bag do. do. kündb. 1900|4 103,00 beg. =]Dtsche. Baul 3 | 76,75 bz HTarnowitz ou. 0 52,25 be G. 
Bayr. Pr.-Anl. do. 1883142 1404,00 bzG. do. Sud west. 5.45 78,25 bz do. Sold-Priot. 4 97,50 bzG "Pr.Cantr.-Pf. Com- O31 95.50 bzG. Hann. -St. P. 3½ | 66,40 bz de. do. St.-Pr. 0 22 50 8 


